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Ichthyologischer Bericht über eine nach Spanien and Portugal 
unternommene Reise . 

(Sechste Fortsetzung.) 

Von dem c. M. Dr. Franz St ei n d ach ner. 

(Mit 6 Tafeln.) 


Übersicht der Meeresfische an den Küsten Spaniens und Portugals. 

(II. Fortsetzung-.) 

Fam. Blenitiidac* 

Gatt. Blennius Art. 

126. Art. Blennins gattoragine Briinn. 

Kommt sehr häufig an der Nord- und Nordwestküste Spaniens, 
viel seltener an der Ostküste vor, und erreicht eine Länge von 9". 
Wir besitzen Exemplare von La Coruna, Ferrol, Gijon, Arenas (bei 
Bilbao), Vigo und aus der Umgebung von Barcelona und Valencia. 

Die größte Leibeshöhe ist 4*/ 3 bis nahezu 4 3 / 4 mal, die Kopf¬ 
länge 4 1 3 — 4 3 / 5 mal in der Totallänge, die Länge des Auges genau 
oder ein wenig mehr als ömal, die Länge der Mundspalte bis zum hin¬ 
teren Ende des Oberkiefers circa 3mal, die Scbiiauzenlänge circa 
3a' 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Dorsale ist am oberen Rande zwischen den letzten Stacheln 
und den ersten gegliederten Strahlen eingebuchtet, die Zahl der 
Stacheln dieser Flosse beträgt 13, der letzte derselben ist häufig 
verkümmert und stets merklich kürzer als'der vorangehende. Der 
höchste Gliederstrahl der Dorsale ist nahezu 7 */ 3 — 8mal in der Total¬ 
länge enthalten. 

Bei Männchen liegt eine große gefranste Papille von rosetten¬ 
ähnlicher Gestalt am verkümmerten ersten Analstachel und eine zweite 
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am vorderen Rande des längeren zweiten Stachels derselben Flosse 
unmittelbar hinter der Urogenitalpapille. 

Die breiten Querbinden des Rumpfes erlöseben häufig voll¬ 
ständig. 

D. 13/20; A. 2/21 ; P. 14. 

127. Art. Blennius sanguinolentus Pall. 

Syn. Blenniuspalmieornis Cuv. Ya 1., Canestr. 

„ parvicornis Cuv. Val. 

Variirt sehr bedeutend in der Zeichnung und Färbung des Kör¬ 
pers und kommt nicht selten an den östlichen Küsten der pyrenäi- 
schen Halbinsel z. B. bei Barcelona, Valencia, Gibraltar, äußerst 
häufig in der Umgebung von Santa Cruz de Tenerife vor, wird jedoch 
als werthlos fast nie auf den Markt gebracht. Sämmtliche bei letzt¬ 
genannter Stadt gefischte Exemplare sind von dunkelbrauner, fast 
schwärzlicher Körperfärbung, die übrigen aus dem Mittelmeere in 
der Regel von schmutzig bräunlichgelber, dunkelgrauer oder hell 
rüthl ich brauner Grundfarbe. 

Bei den Männchen entwickelt sich am Ilinterhaupte und Nacken 
ein fleischiger Kamm von geringer Hohe, der bereits zwischen den 
Augen beginnt; hiedurch, so wie durch das Vorkommen zweier, 
blasenförmiger, tiefschwarzer Anschwellungen an den beiden Stacheln 
der Anale unmittelbar hinter der Urogenitalpapille unterscheiden sich 
die Männchen sehr auffallend von den Weibchen. 

Mehr oder minder zahlreiche Flecken von schwarzbrauner Fär¬ 
bung liegen an den Seiten des Rumpfes und vereinigen sich sehr häu¬ 
fig in dem hinteren Theile des Rumpfes zu drei Längsbinden, selten 
fehlen sie fast vollständig. 

Bei Männchen findet man nicht selten zahlreiche dunkel-roth- 
braune Punkte in der vorderen Rumpfhälfte, am hinteren Rande des 
Kopfes, auf den oberen Peeloralstrahlen und zuweilen auch auf den 
übrigen vertical gestellten Flossen. Die röthlichen Flecken und Quer¬ 
binden auf und vor der Pectorale verschwinden nicht selten voll¬ 
ständig irn Alter, insbesondere bei dunkel gefärbten Exemplaren. 

Dorsale, Anale und Caudale sind bald blauschwarz oder hell¬ 
gelblichbraun und dann mit mehr oder minder verschwommenen und 
zahlreichen grauvioletten Flecken geziert. Die Anale ist fast aus¬ 
nahmslos am unteren Rande weißlich gesäumt: über diesem Saume 
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liegt hei Exemplaren, deren Anale eine helle Grundfarbe zeigt, eine 
ziemlich breite blauschwarze Längsbinde. Selten zeigen sich einige 
bläuliehweiße Flecken an den Seiten des Rumpfes und auf der Pee- 
torale (hei Männchen). 

Die grüßte Leibeshöhe ist 42/ 3 —5*/ 5 mal, die Kopflänge durch¬ 
schnittlich 5—3 i/ 8 mal in der Totallänge enthalten. 

Von den 13 Pectoralstrahlen ist der neunte am längsten, und 
nahezu so lang wie der Kopf. 

D. 12/30—31; A. 2/21; P. 13. 

Die grüßten Exemplare unserer Sammlung sind ein wenig mehr 
als G Zoll lang. 

Vulgär na me: Elefant e (Tenerife). 

128. Art. Blennius tentacularis Brünn., Cuv. Val. 

S y n. Blennius auritus Pall. 

Kommt häufiger als die früher erwähnte Art an der Ostkiiste 
Spaniens nahe am Ufer zwischen Felsen vor, und erreicht nur selten 
eine Länge von 4 Zoll. 

Die Qnerdinden des Rumpfes sind bald scharf ausgeprägt, bald 
stark verschwommen oder vereinigen sich zuweilen zu einer stark 
zickzackförmig gebogenen Querbinde. Die braunen Fleckchen auf den 
Querbinden sind etwas größer als die in den übrigen Theilen des 
Körpers. 

Das Augententakel scheint bei Männchen in der Regel stärker 
entwickelt zu sein als bei Weibchen. 

Die Körperhöhe steht der Kopflänge ein wenig nach, erstere ist 
3mal, letztere 4 s/ 5 —4 2 / 3 mal in der Totallänge enthalten. Die Schnauze 
fällt steil ab. 

Die Dorsale beginnt senkrecht über dem hinteren Vordeckel¬ 
rande und ist circa in der Mitte des oberen Randes mehr oder minder 
schwach eingebuchtet. Zwei blasenförmige Papillen an den zwei er¬ 
sten Analstacheln bei den Männchen. 

Wir sammelten IG Exemplare bei Malaga, Carthagena, Alicante 
und Barcelona. 

D. 12/20—21; A. 2/22—23; P. 14-13. 
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129. Art. Blennius vulgaris Pollini. 

S y n. Blennius cagnota C u v. Val. 

„ anticolns B o n a p. (juv.) 

„ varus Bonap. (adult, mas), Günther. 

Bonap. (adult, fern.), Günther. 

„ fr ater Bl. Schn. (mas). 

„ icterinus Costa. 

„ Pollinii Bona p. 

Charakteristisch für diese Art, welche in der Fauna italica von 
Bonaparte unter drei verschiedenen Namen beschrieben und abge¬ 
bildet wurde, ist der Beginn der Dorsale senkrecht über dem hinte¬ 
ren Kopfende. 

Der Kopf und der obere Tlieil des Rumpfes ist mit schwarz- 
braunen Punkten übersäet; vom Auge laufen mehrere dunkel¬ 
braune Binden strahlenförmig aus, quergestellte Binden und 
Striche oder Flecken kommen nur bei Weibchen deutlich ausgeprägt 
vor; bei Männchen fehlen sie vollständig oder sind nur schwach 
ausgeprägt. 

Die Färbung und Zeichnung der Flossen ist gleichfalls bei 
Männchen und Weibchen verschieden. Bei den Weibchen ist die 
Dorsale und Caudale in schiefer oder querer Richtung gebändert, bei 
den Männchen ungefleckt, braunschwarz und nur an der Basis etwas 
heller. Die Anale ist stets am unteren Rande weiß gesäumt, über 
diesem Saume liegt eine dunkle Längsbinde, welche bei Männchen 
breiter als bei Weibchen ist. Die Grundfarbe des Rumpfes ist bei 
den Weibchen viel heller als bei den Männchen, bei letzteren rost¬ 
braun, im höheren Alter nicht selten, gleich den Flossen, braun¬ 
schwarz mit Ausnahme des weißlich gesäumten unteren Randes der 
Anale und einiger hellbrauner Binden in der hinteren Hälfte des 
Kopfes, bei \\ eibchen aber silbergrau, sehr hell rüthlichbrauu oder 
selbst schmutzig rosenroth. 

Der fleischige Kamm der Männchen am Scheitel entwickelt sieh 
oft zu einer sehr bedeutenden Hohe. 

Auch bei dieser Art kommen blascnförmige Anschwellungen an 
den beiden, sehr schwach entwickelten Aualstacheln hei Männchen vor. 

Von dem Verfasser der lutrod. ad Oryetogr. Arragoniae wurden 
die Augententakeln als Stacheln gedeutet. 
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Die Länge des Kopfes ist 5—4«/ 4 mal, die größte Leibeshöhe 
Si/ 4 bis nahezu ömal in der TotallSnge enthalten. Die Fangzähne an 
den Enden der Zwischen- und Unterkielerzahnreihe sind stark ent¬ 
wickelt und int Unlerkiefer in der Hegel nur wenig länger und stär¬ 
ker als im Zwischenkiefer. Der obere Rand der Dorsale zeigt zwi¬ 
schen den letzten Stacheln und ersten Gliedcrstrahlen eine mäßige 
Einbuchtung; die höchsten Gliederstrahlen sind fast noch einmal so 
lang, wie die höchsten Stacheln. Die Pectorale enthält 14 Strahlen, 
von denen der längste neunte oder zehnte nahezu oder eben so lang wie 
der Kopf ist. Die Caudale ist stets etwas kürzer als die Pectorale. 

d tSI ; a - 2/20 ; p - 14 * 

Kommt an den Mündungen der in das Mittelmeer sich ergies- 
senden süßen Gewässer Spaniens vor. 

Wir besitzen zwei Exemplare von der Ebromündung unterhalb 
Tortosa und drei aus dem Albufera-See bei Valencia, im \\ iener Mu¬ 
seum befinden sich überdies noch zahlreiche Exemplare aus dem 
Vrana- und Garda-See, von Salona, Palermo, Neapel und Sardinien. 

130. Art. ßlcnuius pavo Risso. 

Die Länge des Kopfes ist 4a/ s - etwas mehr als 5mal (bei älte¬ 
ren Exemplaren), die größte Leibeshöhe nahezu 5 — 5~/ 3 mal in der 
Totallänge, der Augendiameter etwas weniger als 5 — 6mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Bei den Männchen erhebt sich der Scheitel zu einem mehr oder 
minder hohen, fleischigen Kamme, und zwei blasenförmige An¬ 
schwellungen liegen an den beiden ersten Analstacheln; auch die 
Dorsal- und Analstrahlen sind bei Männchen höher als bei Weibchen. 

Das Augen tentakel fehlt zuweilen wie bei dem sehr nahe ver¬ 
wandten Blennins basiliscus . 

Bei alten Männchen erlöschen nicht selten die paarigen (hier¬ 
binden lies Rumpfes in der dunkel rüthliehbrauneu Grundfarbe des 
Körpers vollständig oder nur in der hinteren Rumpfhälfte. 

Die Zahl, Ausdehnung und Anordnung der himmelblauen Quer¬ 
striche und Flecken ist variabel. 

Blennins graphiens Risso ist meines Erachtens nur eine sehr 
dunkel gefärbte Varietät von Blennins pavo und die von Risso un¬ 
ter diesem Namen gegebene Abbildung (Hist. nat. de l’Eur. merid.. 
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T. III, Fig. 44) stellt ein Weibchen vor. Das Wiener Museum be¬ 
sitzt mehrere Exemplare dieser Varietät (9) von Sardinien, mit 
3(3 Strahlen in der Dorsale und sehr schwach entwickeltem, dunkeln 
Fleck hinter dem Auge, 

Wir erhielten mehrere sehr lebhaft gezeichnete, kleine und zwei 
größere dunkelgefärbte Exemplare aus der Umgebung von Malaga 
und Taragona, das größte derselben ist 4 I / 3 " lang. 

D. ~—^ (selten im Ganzen 36 [ — 3S nach Risso]); A. 2/23—24. 

13t. Art. Blennius sphinx Cuv. Val. 

Wir besitzen fünf kleine Exemplare dieser zierlichen Art von 
Malaga und Gibraltar, bei zweien derselben fehlen die braunen, schief 
gestellten Rumpfbinden vollständig. Die sogenannten Stacheln der 
Dorsale sind bei den Männchen nahezu noch einmal so hoch wie bei 
den Weibchen. 

Blennius sphinx kommt auch im adriatischen Meere (bei 
Fiume) vor. 

132. Art. Blennius galcrita Lin ne. 

Diese äußerst zierliche Art kommt nicht selten bei Malaga, 
Gibraltar, Taragona, Cadix, sehr häufig aber bei Santa Cruz de Te¬ 
nerife vor, das größte Exemplar unserer Sammlung ist 3 i/ 3 " lang. 
Die schief nach vorne abfallende Profillinie der Schnauze ist häufig 
concav. 

133. Art. Blennius crinitus Cuv. Val. 

Die Höhe des Körpers steht der Kopflänge nur unbedeutend 
nach; letztere ist genau 4mal in der Körperlänge und nicht ganz 
3mal in der Totallänge, der Augendiameter 4y 5 mal, die Schnauzen¬ 
länge nahezu 3mal, die Höhe der Schnauze (zwischen dem vorderen 
Augen- und Mundrand) 2»/ 3 mal in der Kopflänge enthalten. Ein 
Tentakel an den Narinen und am oberen Augenrande, eine lange 
Reihe zarter, häutiger Faden an der Stirn- und Scheitellinie bis zum 
Beginne der Dorsale. Die Höbe des Kopfes gleicht J / 0 , die Breite 
desselben y 8 , die Länge der Pectorale \ b der Totallänge. 

Der Fangzahn an jedem Ende der Unterkiefer-Zahnreihe ist 
klein; im Zwischenkiefer liegen 30 Zähne, eben so viele im Unter- 
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kiefer mit Einschluß der beiden Fangzähne, welche im Zwischen¬ 
kiefer fehlen. 

Das hintere Ende der Mundspalte fallt senkrecht unter die Mitte 
des Auges. Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Stirngegend 
unter einem stumpfen Winkel, der sich einem rechten bereits bedeu¬ 
tend nähert, gebrochen. 

Bei dem von uns untersuchten Exemplare, einem Männchen, 
enthält die Dorsale nur 11 sogenannte Stachelstrahlen, von denen 
der zweite, höchste etwas mehr als ls/ 5 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten und iy 5 mal höher als der letzte Dorsalstachel, aber nicht 
höher als die mittleren, längsten Gliederstrahlen derselben Flosse 
ist. Der erste Gliederstrahl der Dorsale ist kürzer als der darauf¬ 
folgende zweite Gliederstrahl, aber fast 1 ^mal höher als der voran¬ 
gehende letzte Dorsalstachel, die Dorsale ist somit am oberen Rande 
ziemlich stark eingebuchtet. Dorsale und Anale sind von der Caudale 
getrennt. Die Gliederstrahlen der Dorsale sind der Länge, die der 
Caudale der Höhe nach dunkel gebändert. Der vordere Rand der 
zwei ersten Analstaeheln sind halbrinnenförmig eingebuchtet, da 
seitlich eine dickere Hautfalte vortritt; vielleicht ist dies der Beginn 
einer später sich entwickelnden blasenförmigen Anschwellung wie 
bei den Männchen der meisten übrigen Blennius -Arten oder vertritt 
die Stelle derselben. 

Fünf bis sechs dunkelbraune, kurze Querbinden liegen an den 
Seiten des Rumpfes. 

Das von uns beschriebene Exemplar ist 4" 3'" lang. 

Fundort: Arenas (nördlich von Bilbao, nahe bei der Meeres¬ 
mündung der schmalen, langen Bucht von Bilbao). 

D. 11/15; A. 2/17; P. 14; V. 2. 

134. Art. Blennius ocellaris Lin. 

Wir sammelten mehrere Exemplare dieser Art, welche nicht 
selten 7 Zoll lang wird, bei Barcelona, Malaga, Cadix und Bilbao. 

Bei jungen Individuen bis zu 4" Länge sind die dunkeln Quer¬ 
binden des Rumpfes in der Regel ziemlich scharf abgegrenzt, zwischen 
je zweien derselben liegt sehr häufig ein dunkler Querstrich; bei 
alten Exemplaren sind die Querbinden und Querstriche nur sehr 
schwach ausgeprägt oder gänzlich erloschen. 

Vulgärname: Torillo (Cadix sec. Machado). 
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135. Art. Blennius pliolis Lin. 

Ist sehr gemein an der Nord- und Nordwestküste Spaniens 
zwischen Felsen nahe dem Lande, seltener an der Ost- und Südküste. 
Die Fangzähne an den seitlichen Enden der Unter- und Zwisehen- 
kieferzahnreihe sind stark gekrümmt, ziemlich gedrungen. Die Zahl 
der übrigen, comprimirten Kieferzähne, deren Spitzen eine goldbraune 
Färbung zeigen, schwankt nicht unbedeutend, und zwar im Zwischen¬ 
kiefer zwischen IG—24, im Unterkiefer nur zwischen IG—18 (bei 
vier Exemplaren). 

Die Stirne ist mehr oder minder bedeutend concav, der Nacken 
bei Männchen sehr fleischig. Die Schnauze fällt schief nach vorne ab. 

Die Höhe des Körpers steht ein wenig der Kopflänge nach und 
ist genau Smal in der Totallänge, die Kopfhöhe circa l J / 4 — 1 i/ 3 mal, 
die Kopfbreite circa 1 s/ 4 —2mal, die Augenlänge beiläufig 5y 4 bis 
nahezu 5mal (hei jüngeren Exemplaren) in der Kopflänge enthalten. 

Die Zeichnung und Färbung des Körpers ist häufig hei älteren 
Exemplaren aus dem atlantischen Occan ganz unscheinbar; die 
braunen Querbinden des Rumpfes sind bei diesen oft nur schwach 
angedeulet, rundliche, schwarzbraune Flecken liegen unregelmäßig 
an den Seiten des Körpers und auf den verticalen Flossen und ganz 
kleine Fleckchen oder Punkte am Kopfe, auf den Brustflossen und in 
der Pectoralgegend. 

Sehr lebhaft und bunt dagegen ist die Färbung hei jüngeren 
Individuen bis zu 4 1 / 3 ' Länge aus dem Mittelmeere, insbesondere 
zur Laichzeit. Bei diesen ist Kopf und Rumpf röthlichbraun und mit 
dunkelbraunen, weißgerandeten Querbinden, zahlreichen schwarzen 
Pünktchen und kleinen weißlichgrauen Flecken geziert; Dorsale, 
Anale und Pectorale sind hellgrau und wie die Caudale in schiefer 
oder (juerer Richtung mit fast viereckigen, dunkelbraunen Flecken 
dicht besetzt. Die Anale ist am unteren Rande stets hell gesäumt. 

Flemming trennte diese Art wegen des Mangels von Tentakeln 
am oberen Augenrande von den übrigen Iilennius-Avien ab, welchem 
Beispiele Cu vi er und Val ene i e n n es folgten ; wir legen jedoch auf 
diese Eigentümlichkeit gleich Br. Günther kein bedeutendes 
Gewicht. 

Wir besitzen mehrere Exemplare von Arenas, La Coruna, Ferrol, 
Barcelona, Cadix und Gibraltar. 

Vulgärname: Pulltu (Cadix nach Machado). 
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130. Art. Blennius Rouxi Cocco. 

Wir erhielten ein kleines, vortrefflich erhaltenes Exemplar dieser 
seltenen Art, welche auch im adriatischen Meere bei Lesina verkommt, 
von 1 1'" Länge in der Nähe von Taragona. 

Gatt. Clinus Cuv. Valenc. 


(Subgen. Cristiceps Cuv. Val. Günth.) 


137. Art. Clinus argentatus Cuv. Val. 


S y n. Clinus variabilis B o n ap. C a n es t r. 

„ Yeraniji Fi 1 i p pi. 

„ mutabilis Cocco. 

Blennius argentatus R i s s o. 

Cristiceps argentatus G ü n t h. 

Die Höhe des Körpers ist circa 6 — Oy^mal, die Kopflänge 
4s/ 4 —o^mal in der Totallänge enthalten. Die Zahl der Strahlen in 
der zweiten Dorsale schwankt bei den von uns untersuchten 11 Exem¬ 
plaren von 1" 4'" — 2" 5'" Länge zwischen 31—33, von diesen sind 
nur die 2—4 letzten Strahlen biegsam, die übrigen aber stachelig. 

Die Zeichnung und Grundfarbe des Körpers ist sehr verschieden 
bei den einzelnen Exemplaren, daher der von Bonaparte und 
Cocco vorgeschlagene Artname treffender als die ältere von Risso 
vorgeschlagene Bezeichnung. Sehr häufig liegen zunächst der Dorsal¬ 
basis 7 — 8 dunkelbraune, ziemlich breite, und in der Regel nur kurze 
Querbinden, die bis zur Seitenlinie reichen; häufig kommen silber¬ 
glänzende Punkte und verschwommene Fleckchen am Kopfe und in 
der unteren Rumpfhälfte zunächst der Seitenlinie vor. 


D. 3/ 


28—29 

4-2 


A. 


2 

8^TÖ ; 


P. 10. 


Diese kleine zierliche Art kommt sehr häufig an der Ostküste 
Spaniens von Barcelona bis Gibraltar vor; wir sammelten 11 Exem¬ 
plare bei Barcelona, Malaga und Gibraltar. 


Gatt. Tripterygium Risso. 
138. Art. Tripterygium nasus Risso. 


Von dieser Art, die gleich der früher erwähnten nicht selten an 
der Ostküste Spaniens sich vorfinden dürfte, erhielten wir ein wohl¬ 
erhaltenes Exemplar (Weibchen) auf dem Fischmarkte zu Barcelona; 
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es zeigt in der ersten Dorsale 3, in der zweiten 13, in der dritten 
12 Strahlen. Die beiden ersten Strahlen der zweiten Dorsale sind 
nicht fadenförmig verlängert. 

Gatt. Zoarces Cuv. 

130. Art. Zoarces vlvlparus (spec. Lin.) Cuv. 

Kommt nach Mach ad o an der Nordostküste von Cadix vor und 
wird daselbst Bubom genannt. 

Farn. T r a c Ii y p t c r i «1 a e. 

Gatt. Trachypterus Gouan. 

140. Art. Trachypterus repandus spec. Metaxa. 

S yn. Gymnetrus repandus Metaxa, Mein. Zool. Medie. (sec. Costa). 

Trachypterus repandus Costa, Fauna del Regno di Napoli, Seom- 
beroidei, 12. Oct. 1842. IXter. 

Von dieser seltenen Art erhielt ich leider nur ein trockenes 
Exemplar, welches ein Fischer in Alicante als Curiosum schon längere 
'Zeit aufbewahrt hatte. Dasselbe stimmt genau mit Costa’s trefflicher 
Abbildung überein und ist an der Ventrale und Caudale stark be¬ 
schädigt, auch die Kieferstücke sind stark verzogen. 

Farn. Atlicrinidac. 

Gatt. Atherina Artedi. 

141. Art. Atherina hepsetns Lin. 

Kam während unseres Aufenthaltes in Barcelona (Juni, Juli 
1864) nur selten zu Markte. 

Die Länge des Kopfes ist hei den in unserem Besitze befind¬ 
lichen Exemplaren von 4" IO'" — 4" 6"' Länge etwas mehr als 
3 1/ 5 — o ’/sinal, die Körperhöhe Ty'g — 6 4 / 5 mal in der Totallänge, der 
Augendiameter unbedeutend mehr als 3mal (3>/ 4 maI), die Schnauzcn- 
länge genau oder ein wenig mehr als 4mal in der Kopflänge enthalten. 
Die Stirnbreite gleicht der Länge der Schnauze. 

Die Kieferzähnchen sind mit freiem Auge nicht sichtbar, das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde senkrecht 
unter oder nur ganz unbedeutend hinter den vorderen Augenrand. 
Auf den Wangen liegen zwei Schuppenreihen. 
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Die Länge der zugespitzten Pectorale ist nicht ganz 0y 4 mal in 
der Totallänge enthalten. 

Die erste Dorsale beginnt in senkrechter Richtung ein wenig 
hinter der Basis oder über der Längenmitte der horizontal zuriick- 
gelegten Ventralen. 

Die Ventrale ist etwas länger als der höchste Stachel der ersten 
Dorsale und erreicht nicht ganz die Hälfte der Kopflänge. 

Während der Monate März und April 1865 wurden nur selten 
Ercmplare dieser Art auf den Markt von Santa Cruz de Tenerife 
gebracht. (Die Laichzeit der Atherina hepsetus fällt im Marmora- 
Meere in den Monat April.) 

D. S—9/-; A. 1/12—11; L. lat. c. CO. 

Vu 1 gärname: Pez rey , Chuclet. 

142. Art. Atherina presbyter Cuv. Val. (adult.) 

S y n. Atherina Boyeri Cuv. Val. (juv.) 

Atherina presbyter und A . Boyeri gehören einer und derselben 
Art an, Atherina Boyeri ist nur die Jugendform von Atherina pres¬ 
byter Cuv. Daß letzteres der Fall sei, geht zweifellos aus der 
Untersuchung zahlreicher (200) Exemplare hervor, die wir hei 
Bayonne, Bilbao, La Coruna, Vigo, Tuy, Lissabon, Cadix, Gibraltar, 
Santa Cruz de Tenerife sammelten und mit jenen aus London ver¬ 
glichen. 

Cu vier und Valenciennes bemerken ausdrücklich am 
Schlüsse des Artikels über Atherina Boyeri : „II ne parait pas qu'il 
soit aussi commun que le Sauclet, ni qu’ il devienne tout-ä-fait aussi 
grand. Aucun de nos individus ne passe trois pouces et demi, 
während Atherina presbyter nach Exemplaren von 4 — 6" Länge 
beschrieben wurde“. Hieraus erklären sich auch die Unterschiede in 
der relativen Größe der Augen und der Schnauze, so wie in der Zahl 
der Schuppen und Analstrahlen zwischen Ath . presbyter und Ath . 
Boyeri. D,aß übrigens die Länge des Auges der der Schnauze bei 
Ath. presbyter a gleiche, wie Dr. Günther bemerkt, ist unrichtig; 
selbst bei Exemplaren von 5 i/ 2 " Länge ist die Länge der Schnauze 
etwas mehr als 4mal, die des Auges 3mal oder weniger als 3mal in 
der Kopflänge enthalten. 
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Bei kleinen Exemplaren von 2" 1"'— 4" 1"' Lange ist die Kopf¬ 
länge etwas mehr als 4 1 / 2 bis nahezu 5mal, die Leiheshöhe selten 
fast 7mal bis nahezu 6 (/»mal, in der Hegel aber nur genau oder 
unbedeutend mehr als 6— Genial in der Totallänge, der Augen- 
diameter nicht ganz 3mal, die Schnauzenlänge genau oder etwas 
mehr als 4mal, die Stirnbreite 3 2 / 3 — 3 1 4 mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Die erste Dorsale beginnt senkrecht über dem Anfang des 
letzten Drittels oder über der Mitte der Ventrallänge, die Anale wird 
bei 2" 11"' — 3" 3"' langen Individuen stets nur von 13 — 14, hei 
älteren von 3" 10 " — 4" Länge aber ziemlich häufig von 15, seltener 
von 14 oder 16 Gliederstrahlen und einem Stachel gebildet. Die Zahl 
der Schuppen längs der Mitte der Körperseiten schwankt zwischen 
51-56. 

Bei älteren Exemplaren von 4»/ 3 —5'' Länge ist die Kopflänge 
5 — 5(/ 3 - selten 5 */ 2 mal, die größte Leiheshöhe 6 — G 2 / 3 mal in der 
Totallänge, der Augendiameter nahezu oder genau 3mal, die Schnau¬ 
zenlänge durchschnittlich 4mal, die Stirnbreite 3—3 2 / 5 maI in der 
Kopflänge enthalten. Die Zahl der Gliederstrahlen in der Anale beträgt 
eben so häufig 14, wie 15 oder 16, die der Schuppen längs der 
Seitenlinie 55 — 60. Auch bei jungen Exemplaren mit 13 — 14 
Gliederstrahlen in der Anale zähle ich 49 — 50 Wirbel (Günther 47, 
Cuv. Val. 44). 

Diese Art kommt zu jeder Jahreszeit häufig an den Küsten der 
iberischen Halbinsel, mit Ausnahme der Ostküste und an den eanari- 
schen Inseln vor und steigt auch ziemlich weit in die Flüsse hinauf, 
wie z. B. in den Mino, Tajo, Guadalquivir (bis Tuy, Santarem, und in 
die Nähe von Sevilla). 

Vul gä rn a m e : Pez rey (Spanien), Peixc rei (Portugal). 

143. Art. Atherina mochon Cuv. Val. 

S y n. Atherina pontica E i c h vv. , Kess 1. 

Nach der Größe der Schuppen zu urtheilen, kann die uns in 
sehr zahlreichen, 1 (4—4(4" langen Exemplaren von Barcelona, aus 
dem Albnfera-See und dem Bio Guadaira (nächst Sevilla) vorliegende 
Art nur zu Atherina mochon Cuv. Val. bezogen werden, doch 
finde ich bei derselben in den meisten Fällen 12 — 13 Gliederstrahlen 
in der Anale und nur selten 14 — 15 (wie Dr. Günther angibt); die 
Zahl der Schuppen ist nach dem Alter sehr verschieden, hei ganz 
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jungen 1«/ 2 —2" langen Individuen zähle ich 35—36, bei erwach¬ 
senen aber 44—45 in einer Längsreihe zwischen der Pectoralachsel 
und der Caudale, selten 47—48. 


Ich verglich mit diesen in Spanien gesammelten Exemplaren 
andere aus der Zermagua in Dalmatien, aus Triest, aus dem Flusse 
Oreto hei Palermo, aus Constautinopel und dem schwarzen Meere; 
sie gehören alle derselben Art au und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß Ath. pontica mit Ath . mochon identisch sei. Kessler unter¬ 
suchte zehn Exemplare der Ath . pontica und gibt von derselben 
folgende Charakterformel: 


D. 1. 7-9; D. II. 1/11-12; 

L. transv. 


A. 1/13—15; 

III— IV 

IV— V ’ 


L. lat. 46—48, 


bei den im Wiener Museum befindlichen eilf Exemplaren mittlerer 
Größe (2" 9 " — 3" 4'") aus dem schwarzen und Marmora-Meere 
enthält die Anale nur 13 Gliederstrahlen, die zweite Dorsale 1 I — 12, 
und längs der Seitenlinie liegen 43 — 49 Schuppen; es zeigt sich 
somit kein specifischer Unterschied zwischen Äther ina mochon und 
Ath. pontica . 

Bei Exemplaren von 3" 4"' — 4" 4Länge ist der Kopf etwas 
mehr als 4 3 / 4 — 5mal, die größte Körperhöhe nahezu 7 —5 3 / 4 maI in 
der Totallänge, der Augendiameter 3mal, die Schnauzenlänge 4 oder 
selbst ein wenig mehr als 4mal, die Stirnbreite aber bald weniger, 
bald etwas mehr als 4mal, selten nur S^mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Der Beginn der ersten Dorsale fallt senkrecht über die Mitte der 
zuriickgelegten Bauehflossen. 

Wie bei den übrigen Atherinen Europa’s liegen am hinteren 
Rande der über der silbergrauen Seitenbinde befindlichen Rücken¬ 
schuppen schwärzliche Punkte in mehr oder minder bedeutender 
Zahl, zuweilen zeigen sich überdies noch auf der Rückenseite jeder- 
seits größere- oder kleinere Flecken, 7 — -9 an der Zahl, von grau¬ 
schwarzer Färbung in einer Längsreihe zunächst der Rückenlinie. 

Zwischen der Basis der Ventrale und der der ersten Dorsale 
zähle ich viel häufiger 9»/ 3 oder 9 als 8 Schuppen (bei kleinen 
Exemplaren) in einer schiefen Reihe. 

V u 1 g ä r li a m e : Pez reij. 

Sit/.b. d. mathem.-naturw. CI. LVIt. Bd. I. Abth. 


44 
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Fan). jflugiliclae* 

Gatt. Mugil Art. 

144. Art. Mngil cephalus C ii v. Val. 

Die flöhe des Körpers ist hei Exemplaren von 0 — 8" Länge 
etwas mein* oder weniger als Sinai, die Kopflänge etwas mehr als 
4 3 / 5 bis ein wenig mehr als ömal in der Totallänge, die Kopfbreite 
I s/ 5 bis unbedeutend mehr als 1 »/«mal, die Stirnbreite etwas weniger 
als 3mal in der Kopflänge enthalten. Bei alten Exemplaren von 12 bis 
13' Länge ist die Kopflänge 5»/ 7 mal, die Körperhöhe circa 5 2 / 5 mal 
in der Totallänge, die Kopfhreite 1 »/oinal , die Stirnbreite circa 
2»/ 3 mal, die Mundlänge 3s/ 4 mal, die Länge der Pectorale 1 »/ 2 mal in 
der Kopflänge enthalten. 

43—44 Schuppen liegen zwischen dem hinteren Kopfende und 
der Basis der mittleren Caudalstrahlen in einer Längsreilie, weitere 
4 Schuppen auf der iiberhäuteten Caudalbasis. 8 Gliederstrahlen in 
der Anale, Fettaugenlid stark entwickelt ; zahlreiche, feine Wimper¬ 
zähnehen am Bande des Zwischen- und Unterkiefers; Präorbitale am 
unteren und hinteren Bande fein gezähnt. Oberkiefer vom Präorbitale 
hei geschlossenem Munde vollständig überdeckt. Bräunlichgraue 
Längsbinden in der größeren oberen Hälfte der Rumpfseiten. 

Mugil cephalus ist sehr gemein an der Ost- und Südküste 
Spaniens und Portugals und steigt in großer Menge in die benach¬ 
barten Flüsse und Seen hinauf. 

Wir besitzen Exemplare von Barcelona (Juni 1SG4), aus Valen¬ 
cia und dem Albufera-See (April 1805), aus der Guadiana bei 
Mertola (Portugal) und von Lissabon (November, Deeember J804). 

V u 1 g ä r n a m e : Mugueira (Lissabon), Capitan , Cabezudo 
(Cadix sec. M a c h a d o). 

145. Art. JIngil eapito Cuv. 

Kommt an sämmtliehen Küsten der iberischen Halbinsel und im 
unteren Laufe der größeren Flüsse in sehr bedeutender Anzahl vor. 
So steigt z. B Mugil eapito im Guadahjunir bis nach Cordova 
hinauf und mehr als */ 5 der Fisehausbeule, welche ich in der Nähe 
von Sevilla und bei Mertola mit dem Netze erhielt, gehörten dieser 
Art an. 
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Wir besitzen gegen 260 Exemplare von Lissabon (November. 
Deeember 1864), Constanzia am Tajo (Portugal, December 1864), 
aus dem Mino bei Tuy (öetober 1864), La Coruna und Bilbao 
(August, September 1864), aus dem Guadalquivir bei Sevilla und 
Cordova (Jänner 1866), Cadix (Jänner 1866), aus dem Albufera- 
See (April 1866) und Barcelona. 

Bei jungen Exemplaren von 4 */ 3 — 6</ 3 " Länge ist die Körper¬ 
höhe etwas weniger als 6 — S-/ 5 mal, die Kopflänge nur etwas mehr 
als 4*/ s — 4 , / 3 maI in der Totallänge, die Kopfbreite I s/ 4 bis etwas 
mehr als Js/jinal, die Stirnbreite circa 3mal, die Länge des Auges 
unbedeutend mehr oder weniger als 4mal, die Länge der Peetorale 
1 bis nahezu l 1 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Bei alten Exemplaren von 14" Länge ist die Körperhöhe durch¬ 
schnittlich ömal, die Kopflänge 4 2 / 3 mal in der Totallänge, der 
Augendiameter 03 5 mal, die Stirnbreite nur Spinal, die Kopfbreite 
ly.mal, die Schnauzenlänge circa 3 2 / 3 mal, die Länge der Peetorale 
1 3/ 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Am oberen Ende der Peetoralbasis liegt ein schwärzlicher Fleck 
der jedoch bei ganz jungen Exemplaren nur sehr schwach angedeutet 
ist oder gänzlich fehlt. 

Die beiden Hälften des Unterkiefers stossen an der Symphyse 
bei jungen Individuen unter einem rechten, hei alten dagegen unter 
einem stumpfen Winkel zusammen. 

Der untere und hintere Hand des Präorbitale ist gezähnt; das 
hintere Endstück des Oberkiefers ragt an der Unterseite des Kopfes 
über das hintere Ende des Präorbitale hinaus und convergirt mit dem 
der entgegengesetzten Kopfseite. Der zwischen den unteren Seiten¬ 
rändern der Mandibeln und Interoperkehl liegende Kinnraum ist keil¬ 
förmig, bei alten Exemplaren viel länger und zugleich verhältuiß- 
miißig breiter als bei jungen. Die Höbe des ersten Stachels der 
ersten Dorsale ist etwas weniger als 2mal bei älteren Exemplaren, 
l 2 /o — IVsTnal bei jüngeren Exemplaren in der Kopflänge enthalten. 

Die Anale wird von drei Stacheln und neun Gliederstrahlen 
gebildet; der hintere, untere Band derselben ist stark concav. 

Die Wimperzäh neben am schneidigen Bande des Unterkiefers 
sind äußerst schwach entwickelt (mit freiem Auge nicht sichtbar), 
stärker die am Bande des Zwischenkiefers. 
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V u 1 gä r n a m e : Futaga , Tuiuhu , Tagana (Portugal), Muge 
(Nordküste Spaniens), Muge , Tttina (Tuy am Mino). 

146. Art. Mugil auratus Ilisso. 

Audi diese Art findet sieh in siimmtliehen Küstenstrichen der 
iberischen Halbinsel und an den Küsten der canarischen Inseln vor, 
wir sammelten vier Exemplare hei Barcelona, zehn bei Lissabon, Tuy 
und La Cortina, zwei hei Santa Cruz de Tenerife; das grüßte der¬ 
selben ist 17'' lang. 

Die Hübe des Körpers ist bei Exemplaren von S«/ 2 — 10" Länge 
ä ‘/o bis ein wenig mehr als bmal, selten fimal, die Kopflänge genau 
oder etwas weniger als bmal (bei jüngeren Individuen bi/ 4 mal) in 
der Totallänge, die Kopfbreite l 2 / s — ls/.mal, die Stirnbreite nahezu 
23 / 4 — 2 */ 2 mal, die Länge der Pectorale nur 1 ‘/ 6 — l‘ /8 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Der hintere und untere Rand des Präorbitale ist gezähnt, die 
Wimperzähne des Zwischenkiefers sind sehr zahlreich und deutlich 
entwickelt, die des Unterkiefers mit freiem Auge nicht sichtbar. Der 
hinterste Theil des Oberkiefers ragt nur ganz wenig als eine kurze 
Linie, selten etwas bedeutender (wie bei Mugil eupito) hinter und 
unter dem hinteren Ende des Präorbitale hervor. Die beiden Hälften 
des Unterkiefers treffen an der Symphyse unter einem stumpfen 
Winkel zusammen. Der zwischen den unteren Seitenrändern der 
t uterkieferäste und der Zwisehendeckel befindliche Raum des Kinnes 
ist schmal und kurz. Ein goldiger, stark in die Länge gezogener 
Fleck mit verschwommenen Rändern liegt am Kiemendeckel. Der 
erste oder zweite Stachel der ersten Dorsale ist 2mal, die Ventrale 
etwas mehr als 1 s/ 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Anale mit 0 Gliederstrahlen; 4b Schuppen längs der Seitenlinie 
(ohne Caudalschuppen) ; stark ausgeprägte braungraue Längsstreifen 
auf den 0 — 10 oberen, horizontalen Sehuppenreihen des Rumpfes. 
Kein dunkler Fleck an der Peetoralachsel. 

Vu lgä rn ame: Gnrrcnto , Muge (Portugal), Muge (Nordküste 
Spaniens) ‘). 


Oie vier im Wiener Museum befindlichen, von II e e k e 1 als Mugil saliens bestimm¬ 
ten Exemplare aus Triest gehören ohne allen Zweifel zu Mugil auratus , die Kopf¬ 
länge ist bei denselben genau oder ein wenig mehr als ömal, die Leibeshöhe 5 bis 
jS^mal in der Totalliinge enthalten. 
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147. Art. llugil labco Cm. 

Diese Art erhielt ich nur in wenigen Exemplaren hei Malaga, 
an den Küsten Sardiniens und Siciliens scheint sie viel häufiger vor- 
zukominen als an der Ostküste Spaniens. 

Hei kleinen Exemplaren von 6" 9"' —6 i/ 2 " Länge ist die Körper¬ 
höhe circa ömal, die Kopflänge 6 2 / 3 — oinal in der Totallänge, die 
Kopfbreite etwas mehr als l 3 / 5 - — iy 5 mal, die Stirnbreite 2 J / 4 bis 
nahezu 2 */ 5 mal, die Länge des Auges 3 mal, die Sehnauzenlänge 
circa Sinai, die Länge der Peetorale iy s inal, die der Ventrale 
unbedeutend mehr als 1 2 / 3 —iy 5 mal, die größte Höhe der ersten 
Dorsale 2 i/ T — 2mal in der Kopflänge enthalten. 

46 — 4ö Schuppen liegen längs der Seitenlinie bis zur Dasis der 
Caudale, der obere Lappen derselben ist zuweilen etwas länger als 
der untere und etwas mehr als Smal in der Totallänge enthalten, 
somit nur unbedeutend länger als der Kopf. Der vordere Rand der 
kurzen, aber breiten Schnauze ist schwach eingebuchtet, concav, die 
Oberlippe stark entwickelt, wulstig. Das hintere Ende des Oberkiefers 
ragt fast ein wenig stärker als bei Muyil capito hervor; der zwischen 
den unteren Seitenrändern der Mandibeln und der Interoperkularia 
liegende Kinnraum ist sehr schmal und von geringer Länge, ähnlich 
wie bei Muyil auratus; der scharf zugespitzte Randtheil der Unter¬ 
lippe ist etwas nach außen umgebogen und zunächst der Symphyse 
die sich knopfförmig erhebt, eingebuchtet. 11 Gliederstrahlen in 
der Anale. 

148. Art. Hugil chelo Cuv. 

S y n. Mugil septentrionalis G ü n t h. 

Erreicht unter den bis jetzt bekannten Muyil- Arten vielleicht 
die bedeutendste Größe und kommt von den Küsten Scamlinaviens 
und des Mittelmeeres bis zu den canarischen Inseln vor. An der Ost¬ 
küste Spaniens wird Muyil lubeo etwas seltener gefischt als an der 
Nord-, West- und Südküste der iberischen Halbinsel, sehr gemein 
aber ist Muyil lubeo an den Küsten der canarischen Inseln; wir 
besitzen von Santa Cruz de Tenerife mehrere Exemplare von 21" 
Länge, kleinere von Malaga, Cadix, Lissabon, Vigo und La CoruiTa, 
ferner von Beiruth, Triest und Odessa, Sardinien und Sicilien. 

Es ist kein Grund vorhanden, Muyil septentrionalis Güntli. 
von Muyil cheo als eine besondere Art zu trennen, die angeblichen 
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Unterschiede sind von ganz geringfügiger individueller Bedeutung 
und nicht stichhaltig*; die Mehrzahl der von uns untersuchten 
Exemplare aus dem Mittelmeere, von Vigo und Tenerife zeigen gerade 
die nach Günther für Mtigil scptentrionalh charakteristische Form 
des Priiorbitale hei 3 — 4 Reihen von Papillen an der Oberlippe und 
nur sehr selten nähert sich der hintere Rand des Präorbitale der von 
Günther dem Mugil cltelo zugewiesenen Form (s. Cat. Brit. Mus. 
t. 111, pag. 433). Die Spitze der horizontal zurückgelegten Pectoralc 
fällt in die zehnte Schuppenreihe hei zwei kleinen, 3" 9"' — GyV' 
langen Exemplaren von Palermo, in die 11. — 14. hei sechs Exem¬ 
plaren von S —lO'/a" Länge aus Vigo und Sardinien, in die II. — 12., 
seltener in die 13. — 14. Schuppe der Seitenlinie hei Exemplaren von 
Beiruth und Tenerife. Die Zahl der Papillenreihen an der Oberlippe 
nimmt mit dem Alter zu, hei einem Exemplare von Tenerife und S'/ s " 
Länge ist nur eine einzige Reihe entwickelt, hei zwei anderen, etwas 
größeren zeigt sich nur hie und da die Spur einer dritten Längsreihe, 
hei alten Individuen von 19 — 21" Länge sind 4 — 3, zuweilen seihst 
sechs Längsreihen von Papillen entwickelt. 

Bei jungen Individuen von G 1 /*" Länge ist die Körperhöhe circa 
4 3 / 5 mal, die Kopflänge Sy 6 —3i/ 2 mal in der Totallänge, die Kopf- 
breite etwas mehr als 1 */ 8 — l 3 / 4 mal, die Breite der Stirne 2*/ 4 - 
nahezu 2 s / 5 mal, die Augenlänge 4mal , die Schnauzenlänge circa 
3mal, die Länge der Pectoralc ly 3 mal, die der Ventrale unbedeu¬ 
tend mehr als 1 «/.,— l 3 5 mal, die Höhe des ersten Stachels der ersten 
Dorsale 1« 3 — 1 2 / s maI in der Kopflänge enthalten. — Bei etwas größeren 
Exemplaren von 9‘/o— 12" Länge ist die Körperhöhe 4 3 / 5 — omal, die 
Kopflänge etwas mehr oder weniger als 3 — 3 3 /5 mal, die Stirnbreite 
2« 3 — 2 2 / 5 mal, die Kopfbreite 1 s/ 5 —1 3 / 4 mal, die Länge des Augendia- 
meters circa 4 \/ 2 — 3 1 / s mal, die Länge der Pectoralc weniger als 1 ‘ /4 - 
I 2 / 5 mal, die Höhe des ersten Stachels der ersten Dorsale l s / 4 
bis nahezu 2mal , die Länge der Ventrale 1 2 / :J — 1 4 / 5 mal, die Höhe 
der Anale etwas mehr als I 3 , 5 mal in der Kopflänge enthalten. Die 
Länge «1er Caudale verhält sich zur Totallänge wie 1 : 3y 4 —4 5 /-. 
Bei erwachsenen Exemplaren von 19 — 22" Länge verhält sieh die 
Totallänge zur Körperhöhe wie 4 8 / 4 —4y 6 : I , zur Kopflänge wie 
3 f /4 —3 J / 2 : 1; die Kopfbreite ist 1 i/ 2 —l 3 / 5 mal, die Stirnbreite 2 , / 0 
bis 2mal, die Augenlänge circa 3maL die größte Höhe der ersten 
Dorsale nahezu 2—I*/ 4 nial ? *1 ie Länge der Pectoralc 1 »/ 5 — J 2 /lt mal, 




Ichthyol. Bericht iih. eine nach Spanien iinil Portugal unternomm. Reise. OS!) 


die der Ventrale l a / 3 —ts/^mal in der Kopflänge enthalten. Die Cau- 
dale gleicht an Länge J / 5 — m */ 9 der Totallänge. 

Die Yimperzähne des Zwisclienkiefers sind sehr zart, zahlreich 
mul kurz, die des Unterkiefers kaum sichtbar. Der vordere Schnatt- 
zeurand ist je nach der Entwicklung der dicken Oberlippe mehr oder 
minder bedeutend concav. 

Das hintere Ende des Oberkiefers ragt ziemlich bedeutend über 
den hinteren, gezähnten Rand des Präorbitale hervor und eonvergirt 
mit dem der entgegengesetzten Kopfseite. Der zwischen den unteren 
Seitenrändern der Mandibeln und Interoperkularia liegende Tlieil des 
Kinnes ist sehr schmal, linear. 

An der Basis der ersten Dorsale liegt jederseits eine sehr lange 
und bedeutend zugespitzte, schlanke Flügelschuppe, welche in der 
Regel bis zum hinteren Ende der Dorsalbasis zurückreicht und län¬ 
ger als die Spornschuppe der Ventralen ist. 

Vulgär na me; Lisa, Lizu (Spanien, Tenerife), Corveo (Lis¬ 
sabon). 

Magil cephalus, capilo, auratus und chelo kommen, wie 
schon früher erwähnt, sehr häufig und zu jeder Jahreszeit au den 
Küsten Spaniens und Portugals, so wie im unteren Laute der 
größeren Ströme und in den mit dem Meere in Verbindung stehen¬ 
den Süß- oder Brackwasserseen vor, sind sehr geschätzt und daher 
von großer Bedeutung in nationalökonomischer Beziehung. \ on 
besonderem Wohlgeschmäcke sind jene Exemplare, welche längere 
Zeit in klarem, ziemlich kaltem Flußwasser sich aulhalten, z. B. 
in der Guadiana, im Mifio etc., und in den Monaten Juli und August 
gefischt werden. 

Der gemeinsame Name für sämmtliche Mag //-Arten ist in Portu¬ 
gal Tainha , im nördlichen Spanien Mage. 

Fa in. Cepolidac. 

Gatt. Cepola Lin., Cuv. Val. 

149. Art. Cepola rubescens Lin. 

Sehr gemein an der Süd- und Ostküste Spaniens, insbesondere 
hei Malaga und Alicante im Frühjahre, selten an der Nord- und 
Westküste der iberischen Halbinsel; wir besitzen Exemplare von 
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Barcelona, Valencia, Alicante, Malaga, Gibraltar, Cadix mul San¬ 
ta ml er. 

Das größte Exemplar unserer Sammlung ist 13" 6"' lang, das 
kleinste T". 

Die Länge des Kopfes ist sehr variabel, bei kleinen Individuen 
Sinai, bei großen von l 3 \/J' Länge aber 11 3 mal in der Körper¬ 
länge (ohne Caudale) enthalten. Die Länge des Augendiameters ver¬ 
hält sich zur Koptlänge wie 1 : 2 3 /4 — 3. 

V ulgärnaine: Doncclla (Andalusien) Llista (Valencia). 

Farn. Iiohiesoeidae. 

Galt. Lepadogaster Gouan. 

130. Art. Lepadogaster Gouani Lacep. , Canestr. 

S y n. Lepadogaster V'ebbianus V a 1. etc*. 

Kommt sehr häufig an den Küsten der iberischen Halbinsel und 
der canarischen Inseln in verschiedenen Varietäten vor. Wir besitzen 
Exemplare von La Corufia, Ferrol, Malaga, Barcelona, Setubal und 
Santa Cruz de Tenerife, das größte derselben ist 2" 7'" lang bei 
einer Breite von 8". 

Vulgär na me: Pcgador (Spanien, Portugal, Tenerife). 

131. Art. Lepadogaster DeeandoHi Bisso. 

S y n. Mirbelia Decandolii C a n e s t r. 

Wir erhielten zwei Exemplare während unseres Aufenthaltes in 
Malaga. Treffliche und ausführliche Beschreibungen dieser Art sind 
in Canestrini's Abhandlung „Studii sui Lepadogaster del Mediter¬ 
ranen“, so wie in Günther's „Catalogue of the Fislies in the Col¬ 
lect. of the Bril. Museum, Vol. III“ gegeben. 

131. Art, Lepadogaster biinaculatus (Penn.) Cuv. Val. 

Syn. Cgelopteras himncnlatus Penn. etc. etc. 

Mirbclia Desfontainii Pis so, Canestr. 

Di ese Art reicht noch weiter nach Norden als L. Guanii, nämlich 
bis Bergen in Norwegen, nach Süden bis Tenerife. Wirerhielten 
einige kleine Exemplare bei La Coruiia, Barcelona, Gibraltar und 
Santa Cruz de Tenerife. 
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Gatt. Gouania Nardo. 

153. Art. Gouania pigcr s. prototvpus Nardo. 

S y n. Gouania piger Bona p. 

Leptopterygins Coccoi Tr o s c h. 

„ piger Günth. 

? Lepadogaster Wildenowii II i s s o. 

Diese Art kommt häufig im adrialisclien Meere (bei Pirano, 
Venedig, Triest, Lesina etc.) und im mittelländischen Meere (bei 
Nizza, an den Küsten Siciliens und bei Alicante) vor. Das von uns 
bei Alicante gefischte Exemplar ist genau zwei Zoll lang, die Länge 
des Kopfes beträgt sechs, die Breite desselben etwas mehr als vier 
Linien, in der Anale lassen sich 13 — 14, in der Dorsale 18 19 Strah¬ 

len erkennen. 

Risso's Beschreibung von Lep. Wildenoicii läßt mit ziemlicher 
Sicherheit vermuthen, daß diese Art mit G . piger sive prototypus N. 
Zusammenfalle. 


Farn. Ccntriscidae. 

Gatt. Centriscus (Lin.) Cuv. 

154. Art. Centriscus scolopax Lin. 

Syn . Centriscus velitaris Cabrera. 

Sowohl die relative Höhe des Körpers als auch die Länge des 
zweiten Stachels der ersten Dorsale sind sehr bedeutendenSchwankun- 
gen unterworfen, während die relative Kopflänge sich kaum ändert. 
Wir untersuchten sieben Exemplare von 3" 8"'—7" Länge. 

Bei diesen ist die Körperhöhe 2y s —l*/ 5 mal, die Länge des 
zweiten Dorsalstachels l 6 / 7 , etwas mehr als 2mal, zuweilen selbst 
ein wenig mehr als 3mal in der Länge des Rumpfes zwischen der 
Deckelspitze und der Basis der mittleren Caudalstrahlen, die Kopf¬ 
länge genau 2 bis 2'/ 10 mal in der Körperlänge (von der Schnauzen¬ 
spitze bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen) enthalten. 

Die Zahl der Strahlen in der zweiten Dorsale schwankt zwischen 
11 — 12, die in der Anale zwischen 18—20. 

Fundorte: Cadix, Gibraltar, Barcelona, Tenerife. 

Vulgärname: Pilo real (Cadix), Trompelero (Tenerife, 
Cadix). 
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F a in. V o in n e e n t r i <1 a c. 

Gatt. Heliastes Cuv. Val. 

lbo. Art. Heliastes ehromis spee. Lin. 

(Chromis castaneus Cu v.J 

Ist ziemlich gemein an der Ost- und Siidkiiste Spanien's und 
kommt an der Ostkiiste Tenerife \s im Frühjahre in Unzahl vor. 

bezüglich der Körperfärbung lassen sich zwei Varietäten 
unterscheiden, die nicht vom Aller abhängig sind. Bei der ersten 
derselben, welche dem Mitteimeer-Beeken angehört, ist der Rumpf 
mit ziemlich breiten schwärzlichbraunen oder dunkel violetten Längs¬ 
binden, welche an Zahl der der horizontalen Schuppenreihen ent¬ 
sprechen, geziert; die Anale, Candale und Dorsale schwärzlich. 
Bei der zweiten Varietät, welche um Madeira so wie an den Küsten 
der canarischen Inseln sehr häutig vorkommt und von Valenciennes 
als eine besondere Art unter dem Namen Heliases limbatus beschrie¬ 
ben wurde, ist die Grundfarbe des Körpers mehr oder minder hell 
goldbraun und zwar am Bücken dunkler als an und zunächst der 
Bauchseite, die hinteren Schuppenränder sind schmal dunkelbraun, 
zuweilen auch noch himmelblau eingefaßt: eine breite schwarze Binde 
zieht längs der Stacheln lind des Randtheiles der Gliederstrahlen der 
Dorsale und Anale, so wie am oberen und unteren Rande der Candale 
hin, der basale Theil der Gliederstrahlen in der Dorsale und Anale 
und der mittlere Theil der Candale ist schwefelgelb. Ein dunkler, 
breiter Streif umfaßt die Basis der Peetorale. 

Die Höhe des Körpers ist bei jungen Individuen etwas mehr als 
2</ 4 mal, bei alten von 3 1 /» — (>'' Länge genau oder selbst etwas 
weniger als 2mal, die Kopflänge circa 3s/ 5 nial, die Länge des oberen 
Caudallappens, der gleich dem unteren in einen mehr oder minder 
langen Faden ausgezogen ist, etwas weniger als 3 — 2 1 /«mal in der 
Körperlänge (ohne Candale) oder etwas mehr als 3 — 3 1 / s nial in der 
Totallänge enthalten. 

Der gliederstrahlige Theil der Dorsale ist bei der dem Mittel- 
meere angehörigen Varietät in der Regel abgerundet, oval, bei der 
IV//*. liwbahts dagegen häufig zugespitzt, indem der vierte Strahl 
bei Männchen sich in einen Faden auszieht und eben so lang wie der 
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Kopf ist. Vier Selmppenreihen liegen zvviselien dem unteren Augen- 
unil Vo nie ekel mul. 

1 ) 14 - ■ \ 2 
10 — 12 * 10 - 12 * 

Wir besitzen Exemplare von Barcelona, Alicante, Cadix, Santa 
Cruz de Tenerife, Puerto de Santa Cruz und Candclaria. 

V u 1 g ä r n a m e : Castaüeta (Tenerife), Castanuela (Spanien). 

Farn. Ijahririae. 

Gatt. Labrus (Art.) Cuv. 

136. Art. Labrus mixtus Lin. 

Syn. Labrus mixtus Lin. Cuv.; mas. 

„ hi- et trimaculatus Lin., fein. 

Ist eine der gemeinsten Arten an den Küsten der iberischen 
Halbinsel und erreicht eine Länge von 14 — IS Zoll. Die Höbe des 
Rumpfes ist 4 s/ 5 bis nahezu 4mal, die Kopflänge 3«/ 5 — 3 3 /-mal in der 
Totalläuge, die Sclinauzenlänge 2 2 / 3 — 2 (/»mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die breite blaue, scharf abgegrenzte Binde im vorderen basalen 
Tlicile der Dorsale ist den Männchen eigentliümlich und nimmt gleich 
der Querbinde im hinteren Theile der Caudale mit dem Alter bedeu¬ 
tend an Länge zu : während erstere bei jungen Individuen nur von 
dem ersten bis zum vierten oder sechsten Dorsalstachel reicht, er¬ 
streckt sie sich bei alten Exemplaren nach hinten bis zum zweiten 
Gliederstrahle. Der blaue Saum am unteren Bande der Anale ist 
bedeutend breiter als der am oberen Rande der Dorsale. An den 
Wangen liegen 6 — 9 horizontale Schuppenreihen. 

Bei den Weibchen zeigt sieb nur ein sehr verschwommener 
bläulicher Nebelfleck zwischen den drei oder vier ersten Dorsal¬ 
stacheln und der Saum am oberen Dorsal- und unteren Analrand ist 
äußerst schmal. Drei, seltener zwei schwarzbraune, runde Flecken 
von bedeutendem Umfange längs der Basis der Gliederstrahlen der 
Rückenflosse und am oberen Theile des Schwanzstieles. 

I) 16 ~ 18 . a 3 

tl — 14* / * 1t — 12 (nach Günth. und Canestr. auch 10). 

Die Seitenlinie durchbohrt nur 42 — 44 Schuppen zwischen dem 
hinteren Kopfende und der Basis der mittleren Caudalstrahlen . auf 
der Caudale endlich noch 3 — 4 Schuppen. 
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A\ ir besitzen viele Exemplare von Ferrol, La Coruna, Setubai, 
Cadix, Valencia und Barcelona. 

Über die zahlreiche Synonymie dieser Art s. Günther's Cata- 
log, Vol. IV, pag, 74 — 75. 

157. Art. Labras turdns Lin. 

Syn. Labrus festirus Cuv. Val., Kisso, Ca n es fr. etc. 

„ luscus Lin., Cuv. Val. 

,, 7iereus liisso. 

,, viridis Cuv. V a i. 

„ prasostietus P all., Nord in., G ü n t h. 

Das Wiener Museum ist sehr reich an Exemplaren dieser schönen 
Art. welche bezüglich der Zeichnung und Färbung des Körpers fast 
noch mehr als LabY. mixltts variirt und daher eine reiche Synonymie 1 ) 
aufweist. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch Lahr, festivus , nc- 
reus, luscus, viridis und prasostietus, welche zum größten Tlieile noch 
in den neuesten Werken als besondere Arten angeführt sind, mit Labrus 
tnrdus zusammenfallen, da sie nur auf Farbenvarietäten letztgenann¬ 
ter Art basirt sind, deren jede im Wiener Museum durch 3 — 4Exem- 
plare vertreten ist. 

Die Höhe des Kumpfes ist bei Exemplaren von 3«/ 2 — 13" Länge 
etwasmehr als4 3 / 5 bis kaum 4mal bei Männchen, nur 3 3 / 4 — 3*/ 3 mal bei 
alten und jungen Weibchen zur Laichzeit, die Kopflänge 3 >/ 2 mal in der 
Totallänge, die Schnauzenlänge bald etwas mehr, bald etwas weniger 
als 3mal. die Länge des Auges 4 , / 4 mal (bei ganz jungen Individuen) bis 
mehr als 7mal, die Stirnbreite 6 — 7mal in der Kopflänge enthalten. 
7 — 8 Schuppenreihen unter dem Auge auf den Wangen. Die Höhe 
iles längsten Gliederstrahles in der Dorsale ist stets nur 1 i / 5 bis 
l a / 5 mal in der Basislänge des von Gliederstrahlen gebildeten Theiles 
dieser Flosse enthalten. Ein kleiner sehwarzbrauner Fleck liegt stets 
an der Basis der letzten Gliederstrahlen der Dorsale, welche am 
oberen Bande orangegelb gesäumt ist, während ein blauer Saum den 
äußeren Seitenrand der Ventrale, den hinteren Band der Caudale 
und den unteren der Anale ziert; diese Säume sind hei Männchen 
deutlicher entwickelt als bei den Weibchen und scheinen nach un- 

i) Siehe diese in fiiinther's uml Cau e s t ri n i's Beschreibungen von L. lurtlus, 
fustivus und prasostietus. (Catal. Fish. ßrit. Mus. Vol. IV., Sludi sui Labroidei del 
Medilerraneo.J 
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seren Untersuchungen nur ganz jungen Individuen zu fehlen. Sowohl 
bei Männchen als hei Weibchen sind zur Laichzeit sämmtlichc Flos¬ 
sen mit Ausnahme der Pectorale weißlich gefleckt. Hei jenen Exem¬ 
plaren, deren Körperseiten mit zahlreichen braunen Zickzackstreifen 
oder Marmorirungeu besetzt sind, findet man auch auf der Dorsale 
braune Flecken. Häufig zieht eine silbergraue, braungesäumte Längs¬ 
binde von der Schnauze bis zur Caudale, selten erlöscht sie bereits 
hinter dem Kiemendeckel vollständig, oder löst sich in runde Silber¬ 
flecken auf, die in größerer (zur Laichzeit) oder geringerer Zahl 
auch auf den übrigen Theilen der Körperseiten verkommen und nur 
selten vollständig fehlen. Bei sehr vielen Exemplaren ist die Ober¬ 
seite des Kopfes und das Präorbitale schwarzbraun zart gefleckt, auch 
wenn an den Seiten des Rumpfes braune Linien, Zickzackstreifen 
oder Binden vollständig fehlen oder nur schwach angedeutet sind. 

D. A. ^ j : L. lat. 42—45 (mit Einschluß der durch¬ 

bohrten Caudalschuppen). 

Wir besitzen und untersuchten ein Exemplar von Valencia, ein 
zweites von Barcelona, ein drittes von Cadix, acht von Dalmatien, 
fünf von Palermo, Sardinien und Nizza, und ein Exemplar von Con- 
stantinopel. 

158. Art. Lnbrus Donovani C u v. Val. 

Syn. Comber Wrass Couch, Fishes of Ihe Brit. Isl., Vol. III, pag. 32, 
tah. 126, fig. 2. 

Diese Art kommt ziemlich häufig an der Nordküste Spaniens 
vor und ist nahe verwandt mit L . turdus Lin ne. 

W ir besitzen sechs Exemplare von La Coruha, Ferrol und Vigo, 
acht von Lissabon und Setuhal. 

Die größte Höhe des Leibes ist bei Exemplaren von 4y,—10'' 
Länge 3*/ 4 -3*/ 3 mal, die Kopflänge 3*/ 5 —3*/,mnl in der Totallänge 
die Länge der Schnauze etwas mehr als 3 — 3*/ 2 mal, die Länge des 
Auges 4 3 / 5 — 5i /5 mal, die Stirnbreite 4 , / 2 — 5mal in der Kopflänge 
enthalten. 6 — 10 Schuppenreihen liegen an den Wangen unter dem 
Auge. 

Der letzte, höchste Dorsalstachel ist l2/ 5 mal in der Länge des 
höchsten Gliederstrahles derselben Flosse enthalten und nur wenig kür- 
zer als die Schnauze, während der erste kürzeste circa nur eine Augen- 
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länge erreicht. Dorsale, Pectorale und Anale sind am hinteren Rande 
stark abgerundet, die Camlale aber fast vertical abgestutzt. 

Rei jungen Exemplaren zeigen sieb Spuren von Ziihncheii am 
Vordeekelwinkel. Ein schwärzlicher, lialbmondfürmig gebogener Streif 
liegt an der Basis der Peetoralen. 

Rei jedem der von uns untersuchten größeren Individuen läuft 
eine erst nach dem Tode stark vorlrelende silbergraue Binde von 
dem seitlichen vorderen Schnauzenrande bis zur Camlale und ist zu¬ 
weilen am oberen und unteren Rande dunkel gesäumt w ie bei L . tur- 
( Ins — L. fcstivus, bei jungen aber fehlt sie. Die dunkeln Querbinden 
über der Seitenlinie fehlen häutig bei alten Individuen, hei jungen 
aber erstrecken sie sich auch auf die Dorsale. Stets kommt ein 
schwarzes Fleckchen an der Basis der letzten Gliederstrahlen in der 
Dorsale vor. Zuw eilen sind die Gliederstrahlen der Dorsale und Anale 
braun gefleckt und dunkel gerundet. Die Seitenlinie durchbohrt 45 
bis 40 Schuppen, von denen die 4—5 letzten auf der Caudulbasis 
liegen. 7—8 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des 
ersten Dorsalstachels, 14—15 zwischen ersterer und der Basis der 
Ventrale in einer verticalen Linie. 

Die obere Profillinie des Körpers erhebt sich von der Schnauze 
bis zum Beginne der Dorsale mehr oder minder mäßig steil und ist 
nur sehr schwach convex. 

|). A. 8/8—9; P. 14—15; V. 1/5. 

11—10 

150. Art. Labrus merula Lin ne. 

Syn. ? Labrus saxorum C. V. (juv.) et Labrus lincolatus C. V. (juv.)? 

Die Höhe des Körpers ist bei jungen Exemplaren von 6 i/ 2 " 
Länge nicht selten 4mal, hei alten von fast 14" Länge etw as mehr 
als 3a/ 3 mal, die Kopflänge nahezu o 2 /«—5«/ 3 mal in der Totallänge, 
die Sehnauzenlänge genau oder etwas w eniger als 3mal, die Länge 
des Auges etwas mehr als 5 — Genial, die Stirnbreite —4 2 / 5 mal 
iu der Kopflänge enthalten. 

G—7 horizontale Schuppenreihen an den Wangen. 

Die Grundfarbe des Körpers ist bei alten Individuen in der 
Regel dunkelbraun, dunkelgrau, seltener schmutzig-olivenfarben. Bei 
(jüngeren) Exemplaren von schmutzig hellbrauner oder graubrauner 
Färbung zeigt sich häufig ein dunklerer Fleck, an und über dem hin- 
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teren oberen Ende des Kiemendeckels, ferner an der Basis der an 
den Seiten des Rumpfes liegenden Schuppen, wodurch zahlreiche 
dunkle Längsstreifen in der Richtung der Sclnippenreiheu gebildet 
werden ( Labrns Jineohitus C. V. ?) , seltener entwickeln sieh 
insbesondere bei Exemplaren bis zu 8" Länge unregelmäßige, 
verschwommene Querbinden ( L . saxornni?') Ein kleiner, schwarzer 
Fleck liegt an der Basis der letzten Gliederstrahlen in der Dorsale. 
Der untere Rand der Anale und der äußere Seitenrand der Ventralen 
ist ldau eingefaßt. Minder breit und schwächer abgegrenzt ist der 
violette Saum am hinteren Rande der Caudale und am oberen Rande 
der Gliederstrahlen der Dorsale, zuweilen fehlt er. Die Seitenlinie 
durchbohrt bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen 39—40 Schup¬ 
pen und weitere 3—4 auf der Caudale. 

Bei jungen Individuen gleicht die Höhe der längsten Glieder¬ 
strahlen in der Dorsale der Basislänge derselben, hei alten dagegen 
iibertritTt er diese, wenngleich nur unbedeutend. 

Wir besitzen große Exemplare von Valencia, Alicante, Bar¬ 
celona. 

Vulgärname: Morula (Cadix) , auch BorrUjuete (sec. 
Macbado), Anfös (Barcelona). 
i7_in 

D. A. 3/9—10; L. lat. 39—40 + 3—4. 

139. Art. Labrus maculatus Bl. 

Syn. Lahrus bergylta Asc., Cuv. Val., Yarr., otc.; Ballan Wrasse, Penn. 

Brit Zool. Vol. Itt, pag. 216, tab. 44. 

Diese Art kommt an der Nord- und Westküste der iberischen 
Halbinsel häufig vor und erreicht eine Länge von mehr als IS 1 //'. 

Bei Exemplaren von 8 */ 2 —13 1 //' Länge ist die Körperhöhe 
etwas weniger als 3 2 /- bis fast 3«/ 4 maI, die Kopflänge 3*/ e — 32 / s mal 
in der Totallänge, die Länge des Auges 3—6mal, die Stirnbreite 
4—4 3 / 5 mal, die Schnauzenlänge unbedeutend mehr oder weniger 
als dreimal in der Kopflänge enthalten. 7—9 horizontale Schuppen¬ 
reihen auf den Wangen. 

Fundorte; Santander, La Coruna, Vigo, Setubal. 

^ u I g ä r n a m e: Maragota (Galizien), Margota (Lissabon). 
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Gatt. Crenilabrus Cuv. 

161. Art. fronilabrus pavo Brünn.; Cuv. Val. 

S vn. Crenilabrus lapina Geoffroy, Risso, etc. 

Drei kleine Exemplare von Gibraltar, ein großes von Valencia. 

Die Höbe des Körpers ist 3 </ 3 bis mehr als 3s/ 4 mal. die Kopf¬ 
länge 3 4 / g bis etwas mebr als 3-/-mal, der Augendiameter o—7inal 
in der Kopflänge enthalten. Bei jungen Individuen liegen 3, bei alten 
häufig nur vier horizontale Schuppenreihen auf den Wangen. Sehnau- 
zenlänge 2*/ 5 mal bei älteren, etwas weniger als 3mal bei jüngeren 
Exemplaren in der Kopflänge enthalten. Zuweilen zeigen sieh dunkle 
Flecken auf der Dorsale und deren Basis. 

162. Art. Crenilabrus mcditcrraneus Lin. 

S y n. Crenilabrus bidens Bloch; 

„ bonjnnusy nigrescens Risso, etc. ete. 

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen 
schwankt zwischen 33 — 33, die Körperhöhe zw ischen '/ 4 — 5 /, ß der 
Totallänge. Ein großer schwärzlicher Fleck an der Basis der Pee¬ 
lorale, ein zweiter über der Seitenlinie unmittelbar vor der Caudale, 
zwei große Zähne vorne im Zwisehenkiefer. Bei kleinen Exemplaren 
von l 3/ 4 —4" Länge zähle ich nur 3 horizontale Schuppenreihen an 
den Wangen, seihst hei großen Individuen zeigt sich nur selten die 
Spur einer vierten Schuppenreihe. Die Querbinden des Rumpfes sind 
breit, aber stark verschwommen. 

Drei Exemplare von Gibraltar, zwei von Alicante und Cadix. 

Vulgär na me: Yaqucta (Cadix). 

163. Art. fronilabrus griseus L. 

S y n. Crenilabrus Staitii Nord in. 

Eine der gemeinsten Lahms- Arten an den Küsten Portugals hei 
Lissabon, Setubal, und an der Süd- und Siidostkiiste Spaniens z. B. 
hei Gibraltar, Malaga, Alicante etc. 

Crenilabrus Staitii N o r d m. fällt ohne allen Zweifel mit Cr. 
r/mm Lin. = C. Coltac, wassa Bisso — Lahms fuscns Pall., 
Cur. Val. iXordn). etc. zusammen, wie Kessler mit Beeilt annimmt; 
wir untersuchten seihst zwei von Nord mann als Cr. Staitii ein- 
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gesendete Originalexemplare aus Odessa, welche von Cr. griseus 
aus dem mittelländischen oder adriatischen Meere nicht verschie¬ 
den sind. 

Die Länge des Kopfes ist in der Regel weniger als 4mal (33/ 4 - 
his 3y 5 mal), selten ein wenig mehr als 4mal, die größte Leibeshöhe 
S^mal in der Totallänge enthalten. Zwei Schuppenreihen auf den 
Wangen. 

Die Seitenlinie durchbohrt fast immer nur 32 Schuppen (aus¬ 
nahmsweise aber auch 33, so bei einem Exemplare von Gibraltar auf 
einer Körperseite). 

164. Art. Crenilabrus quiuqueinaculatus RI. 

Syn. Crenilabrus Iloissalii, ligrinus Risso. 

„ aeruginosus , Pull. Nor dm., etc. 

Kommt sehr häufig an der östlichen Küste Spaniens in zahl¬ 
reichen Varietäten vor, scheint aber an den Küsten Portugals gänz¬ 
lich zu fehlen oder nur ausnahmsweise daselbst zu erscheinen. Drei 
bis vier horizontale Schuppenreihen liegen an den Wangen, bei 
keinem der von uns untersuchten 38 Exemplare aus dem mittellän¬ 
dischen und schwarzen Meere aber 2, wie bei dem nahe verwandten 
CreniL Baillonii Die Seitenlinie durchbohrt 31, ausnahmweise 
auch 32 oder 30 Schuppen. 

Die Körperhöhe ist in der Regel 3»/ 3 —3>/ 5 mal, die Kopflänge 
3—3 2 / 5 mal in der Totallänge, die Schnauzenlänge etwas weniger 
als 2t/ a —23/ 5 mal, bei jungen Individuen aber mehr als 3mal, die 
Augenlänge 3—6mal in der Kopflänge enthalten. 

Sämmtliehe von uns an den Küsten der iberischen Halbinsel 
gesammelten Exemplare besitzen nur 14 Stacheln in der Dorsale, 
3 t/ a Schuppen über und 10 —11 unter Her Seitenlinie in einer Quer¬ 
reihe. 

Wir sammelten 2 Exemplare bei Carthagena, 4 bei Motril, 6 
hei Taragona und 20 hei Cadix, Malaga, Alicante, Valencia, Bar¬ 
celona. Äußerst lebhaft und charakteristisch ist die Körperfärbung 
zur Laichzeit, so stellt z. R. die Art Cren. tigrinus Risso's ein 
Männchen und Cren . Iloissalii Risso ein Weibchen im Hochzeits¬ 
kleide vor. 


Silzb. d. mathem.-naturw. CI. LVII. Bd. I. Abth. 
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165. Art. Crcnihibrus Ilaillonii Cuv. Val. 

Diese Art kommt sehr häufig an der Nord- und Westküste der 
iberischen Halbinsel von La Coruna und Ferrol Ins Gibraltar vor und 
erreicht eine Länge von 0 Zoll. In der Zeichnung des Körpers hat 
Crenilnbnts BaUlonli viele Ähnlichkeit mit Crenilnbrns quinqnema- 
cahitus Hl., doch liegen längs der Seitenlinie stets 35 — 38 Schup¬ 
pen, 4 i/ 2 horizontale Sehuppenreihen zwischen der Seitenlinie und 
der Dorsale, die Schuppen an den Wangen sind bedeutend größer, 
minder zahlreich und in der Hegel nur in zwei Reihen geordnet, 
zwischen welche sich zuweilen eine unvollständige dritte eiuschiebt. 

Die Körperhöhe ist3 J / 5 — 3^/ 5 niaI 9 die Kopflänge 4—4‘/ 6 mal, die 
Schnauzenlänge etwas mehr als 3 — 2 5 / 6 mal, die Länge des Augendiame- 
ters 4»/o — 5i/ a nial, die Stirnbreite genau oder etwas mehr als 5mal in 
der Kopflänge enthalten. Ein großer bläulichschwarzer Fleck liegt 
zwischen dem letzten Stachel und dritten Gliederstrahle der Dorsale, 
häufig ein zweiter viel kleinerer an der Hasis der letzten Glieder¬ 
strahlen der Dorsale, ein dritter an der Hasis der mittleren Caudal- 
strahlen. Ein schwärzlicher Strich schließt die Pectoralstrahlen nach 
vorne ah. Die Seiten des Körpers sind dunkelbraun marmorirt oder 
gelleckt; selten bilden sieh regelmäßige, an den Rändern stark ver¬ 
schwommene Querstreifen (bei jungen Individuen). Zur Laichzeit 
zeigen sich bei Männchen himmelblaue Fleckchen mit Silberglanz. 
Der schuppenlose Thcil des Kopfes ist mit zahllosen Porenmün¬ 
dungen besetzt, der hintere Rand des Vordeckels stark gezähnt. Die 
Dorsale enthält stets nur 14 Stacheln und 10 Gliederstrahlen. 

Wir besitzen acht Exemplare von Lissabon, drei von Setubal, 
drei von Vigo, vier von La Coruna und Ferrol und fünf von 
Gibraltar. 

Vulgärname: ßodiäo (Setubal, Lissabon), (Grdicien). 

166. Art. Crenilabrus melops Lin., Cuv. 

In der Zeichnung der Körperseiten hat Cr. melops viele Ähnlich¬ 
keit mit Cr. Baillonii , doch liegen 4 — 7 Reihen zahlreicher kleiner 
Schuppen auf den Wangen, ein halbmondförmiger dunkler Fleck 
am hinteren Augenrande und die Dorsale enthält 16 — 17 (15) 
Stacheln. 
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Die llülie des Körpers ist hei Exemplaren von 4 ‘/ 4 — 7" Länge 
3~/ 5 his weniger als 3 f / 4 mal, die Kopflänge 3»/ 4 —3y ß mal in der 
Totallänge , die Schnauzenlänge etwas mehr als 2*/ s 3i/ 7 mal, die 
Länge des Auges 4 , / 3 — l>i/ 3 mal, die Stirnbreite etwas mehr als Sinai, 
hei alten Individuen genau Sinai in der Kopflänge enthalten. 

Während hei jungen Individuen 6 —7 Schuppenreihen an den 
Wangen liegen, zählt man hei alten sehr häutig nur 4 Reihen. Die 
Seiten des Rumpfes sind violett gedeckt oder marmorirl, zuweilen 
bilden sich regelmäßige, an den Rändern verschwommene Quer¬ 
binden, welche sich auch über die Dorsale ausbreiten , und einige 
(2 — 3) Längsstreifen in der oberen Hälfte des Rumpfes. 

Wir sammelten mehrere (26) Exemplare in Bilbao, Vigo, La 
Cortina, Setubal und Gibraltar, ferner bei Barcelona. 

167. Art. Crenilabrus ocellatus Cuv. Val. 

S y n. Crenilabrus per spie illatus Pall. 

„ lUtoralis Risso etc. etc. 

„ Morelli i N o r d m . j u v . 

Crenilabrus littorulis Risso, C. V. kann ohne Bedenken unter 
die Synonyma von C. ocellatus gestellt werden, wir besitzen mehrere 
Exemplare mit zwei his drei breiten Silberbinden längs der Seiten des 
Rumpfes, von denen die oberste Längsbinde am hinteren Augenrande 
oder selbst au dem vorderen Seilenrande der Schnauze endigt. 

(u den charakteristischen Eigenlhümlichkeiten wie in der Schup¬ 
penzahl, Länge und Hohe der Körpertheile etc. zeigt sich nicht der 
geringste Unterschied zwischen Cr. ocellatus und Cr. littoralis. Bei 
einem Exemplare unserer Sammlung fehlt der große Fleck am Oper- 
kel auf einer Körperseite. 

Die Körperhöhe ist 3 s / 5 — 3i/ 4 mal, die Kopflänge o'/ z his fast 
3y 4 mal in der Totallänge, die Länge des Auges 6mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. Drei Schuppenreihen an den Wangen, sehr selten vier. 

Barcelona. 

168. Art. Crenilabrus rostratus spee, Bloch. 

Syii. Cor icus rostratus Cuv, Val. 

„ Lamarckii, rubesceus, vireseens Risso, etc. 

„ Nordm. 

Sehr gemein an der Ostküste Spaniens und nur selten länger 
als d j / 2 Zoll. 
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Die Körperhöhe ist 4 — 3 4 / 5 mal, die Kopflänge 3 f / 3 - unbe¬ 
deutend mehr als 3nial in der Totallänge, die Schnauzenlänge 3 bis 
2 a / 3 mal, die Länge des Auges etwas mehr als 4—3 1 / 2 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

169. Art. Crenilahrus tinca Risso. 

Wird nur selten an der Ostküste Spaniens hei Barcelona und 
Malaga gefischt und ist sehr gemein an den felsigen Küsten Siciliens 
und Dalmatiens. Die grüßten Exemplare unserer Sammlung sind 
nahezu 9" lang. 

Die größte Höhe des Körpers ist 4 — 4i/ b mal, die Kopflänge 
dagegen 3 3 / 5 — 3s/ 4 mal in der Totallänge, die Schnauzenlänge genau 
oder etwas weniger als 3mal, die Stirnhreite 3—3 1 / s mal in der 
Kopflänge enthalten. Die breite, braune Längsbinde fehlt zuweilen. 

V u 1 g ä r n a m e: Tordo (Cadix sec. Machado). 

170. Art. Crenilabrus melanoeercus Risso. 

Die von uns untersuchten Exemplare besitzen 16 Dorsalstacheln 
und 10 Gliederstrahlen in der Anale. 

Die Höhe des Körpers ist ein wenig mehr als 3s/ 4 —4mal in der 
Totallänge enthalten und iihertritVt ein wenig die Kopflänge, drei 
Sehuppenreihen liegen an den Wangen. Die Kopflänge verhält sich zur 
Länge des Auges wie 3»/ 2 — 3 a / 3 : 1 und zur Länge der Schnauze wie 
3*/ s — 4: 1. Die Seitenlinie durchbohrt 34 — 3.3 Schuppen, über erste- 
rer liegen drei, unter derselben acht Schuppen. Ein dunkler Fleck am 
hinteren Ende der oberen Pectoralstrahlen, der jedoch zuweilen fehlt. 

Als Fundorte dieser Art sind bisher bekannt: Triest, Lesiua, 
Palermo, Nizza, und Barcelona. 

Prof. Ca nesti*. hält CrenlL roeruleus Risso für eine Varietät 
von Cr. melanoeercus Risso und ich stimme dieser Ansicht bei. 

Gatt. Ctenolabrus Cuv. Val. 

171. Art. Ctenolabrus rupestris spee. Lin. 

S y n. Ctenolabrus ciuereus Pull., Xordin. 

„ acutus C. V. 

Die Höhe des Körpers ist 3'/ 3 (zur Laichzeit) bis nahezu 4mal, 
die Kopflänge 3s/ 5 — 3 4 / 5 mal in der Totallänge, die Länge des Auges 
circa 4 1 / 3 mal, die Schiiaiizenlänge 3'/ 5 — 3>/ 4 mal, die Stirnbreite 
unbedeutend weniger oder mehr als 4mal in der Kopflänge enthalten. 
4 — 3 Sehuppenreihen auf den Wangen. 
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Ein sehwarzblauer, länglicher Fleck zwischen den 3—6 ersten, 
kurzen Dorsalstacheln, ein zweiter rundlicher am oberen, hinteren 
Ende des Sehwanzstieles. 37 — 38 Schuppen längs, 3 Schuppen¬ 
reihen über, 11 unter der Seitenlinie. 

3 

n. g r i ^ n rj; A - 3 / 8 (7); L. lat. 37-38 (—40), L. transv.T. 

Kommt ziemlich selten au den Küsten der iberischen Halbinsel 
vor. Wir besitzen 4 i/ 2 — 4 3 /V' lange Individuen von Bilbao, La 
Cornna, Alicante, Constantinopel und Bergen. 

Ctenolabrus cinereus Pall, ist in keiner Beziehung von Ct. ru- 
pestris verschieden, dasselbe gilt von Ct. acutus (juv.) C. V. 

Gatt. Acantholabrus C. V. 

172. Art. Acantholabrus Palloni Cuv. Val. 

Wird nur äußerst selten an der Westküste der iberischen Halb¬ 
insel gefischt, kommt auch bei Madeira und Tenerife nicht besonders 
häufig vor und hält sieh in ziemlich bedeutender Tiefe auf. 

Die Länge des Kopfes ist 4 */ 9 —4 i / 3 mal, die Körperhöhe 4 bis 
4i/ 6 mal in der Totallänge enthalten. 3—6 Sehuppenreihen liegen 
auf den Wangen, der hintere Rand des Vordeckels ist mit zahl¬ 
reichen, ziemlich starken Zähnehen besetzt. Die Länge des Auges ist 
circa 4 / 17 der Kopflänge oder der Breite des Kiemendeckels gleich, 
die Stirnbreite übertrifft etwas die Länge des Augendiameters. Die 
Peetorale ist kurz, abgerundet, etwas länger als die Ventrale, welche 
fastSmal in der Totallänge enthalten ist, während die Höbe des sechsten 
oder siebenten Gliederstrahles derDorsale 3 5 / fi mal in der Basislänge der 
ganzen Dorsale begriffen ist. Die Stachel der Dorsale wie der Anale 
nehmen gegen die Gliederstrahlen allnuilig an Höhe zu. 

Ein großer schwarzer Fleck zwischen den 2—3 letzten Stacheln 
und den zwei ersten Gliederstrahlen derDorsale, ein großer rundlicher 
Fleck am oberen, ein schwächer entwickelter am unteren, hinteren 
Ende des Schwanzstieles. Die Seitenlinie durchbohrt 42 — 43 
(4o) Schuppen, von denen die fünf letzten bereits auf der Caudale 
liegen, welche fast zur Hälfte überschuppt ist. 

i>- : A - K / 8: p - 2 /‘ 3 - 
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Die von uns untersuehten Exemplare sind 9 i/o —10" lang. 

V u 1 g ä r ii a m c: Emperador (Tenerife). 

Gatt. Xyrichthys Cm. Val. = Novacula C. V. 

Wie wenig Gewicht auf die Zahl der Schuppen auf den Wangen 
hei diesem Geschlechte zu legen sei. ergibt sich deutlich aus der 
Untersuchung zahlreicher Exemplare einer einzigen Art z. B. X. 
novacula Lin. 

173. Art. Xyrichthys novacula Cuv. 

Sehr gemein an der Ost- und Siidkiiste Spaniens und an den 
Küsten der eanarisehen Inseln. 

Bei mehreren Exemplaren unserer Sammlung liegen 2 Schuppen¬ 
reihen an den Wangen, die obere Ueihe ist bei denselben von 7 — 8, 
die untere von drei Schuppen gebildet; es fällt somit X novacula 
sowohl in die von Ur. Günther vorgeschlagene Gruppe A, als auch 
in die zweite, IJ (Novaculichthys , pt. Bleek). 

Wir besitzen viele Exemplare von Barcelona, Malaga und Santa 
Cruz de Tenerife. 

Vulgär na me: Uno (Barcelona), Peine (Tenerife). 

Gatt. Julis sp. Cuv. Val. 

174. Art. Julis pavo C. V. 

Diese schöne Art kommt hauptsächlich in den südlichen Theilen 
des Mittelmeeres z. B. bei Beirut, Neapel, Palermo ziemlich häufig 
vor, ist aber selten an der Ostküste Spaniens, äußerst gemein endlich 
an den eanarisehen Inseln, insbesondere an der Ostkiiste Tenerife’s. 
ferner hei Madeira, an der Westküste Marocco’s etc. 

Wir sammelten viele Exemplare an der Ostkiiste Tenerife’s, bei 
Mogador, Valencia lind Malaga, ein großer Theil derselben gehört 
der Var . unimaculata Lowe an. 

Die Laichzeit lallt an der Ostkiiste Tenerifes in die zweite Hälfte 
März und anfangs April, um diese Zeit werden diese prachtvoll 
gefärbten Tischchen zu Tausenden in der Nähe von Candelaria 
gefangen und auf den Markt von Santa Cruz de Tenerife gebracht. 

Die Höhe des Körpers ist 3 i/ 5 — 3 3 5 mal, die Koplläuge (mit Ein¬ 
schluß der häutigen Umrandung der Deekelstüeke) etwas mehr als 
3—3v 3 mal in der Körperlänge (ohne Caudale), die Länge des 
Auges &Vs—7mal in der Kopflänge enthalten. Die Caudallappen 
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ziehen sich in mehr oder minder lange Fäden aus, welche nicht 
seilen die Hälfte der Kürperlänge erreichen. Die Seitenlinie durch¬ 
bohrt 27—28 Schuppen. Das größte Exemplar unserer Sammlung 
mißt mit Einschluß der Caudalfäden 6 2 / 3 Zoll. 

V u l gä r n a in e: Pez verde (Tenerife). 

Gatt. Coris (Lacep.) Giinth. 

17o. Art. Coris julis spee. Lin. 

S y n. Julis mediterranen R i s s o. 

„ vulgaris Bonap., mas. 

„ Giofredi Bonap., fein. 

Coris julis G ü n t h. mas. 

„ Giofredi Günth. fern. 

Bei den Männchen sind die 2—3 ersten Dorsalstacheln mehr 
oder minder bedeutend länger als die darauffolgenden und ausnahmlos 
mit einem sehr großen blauschwarzen Fleck geziert, der oft bis zum 
vierten Stachel reicht; bei den Weibchen fehlt dieser Fleck (in der 
Jugend häufig) vollständig oder ist nur von ganz geringer Größe und 
die ersteren Dorsalstacheln sind nicht verlängert. 

Die Höhe des Körpers nimmt sowohl bei Weibchen als Männ¬ 
chen mit dem Alter zu, und ist bei Exemplaren von 3 1 / 3 — 6 " Länge 
0- etwas mehr als bmal, bei Individuen von G 1 /»—8" Länge 
4s/ 4 —-4 f /«inal, bei einem alten Männchen von 11" Länge nur 4 2 / 5 mal 
in der Totallänge enthalten. Letztere verhält sieh ferner zur Kopf¬ 
länge (mit Einschluß des häutigen Operkeilappens) wie 4 Vs—3 6 / 7 : 1. 

Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen 
beträgt 71—78 hei den von uns untersuchten Exemplaren. Die 
Länge des Auges schwankt je nach dem Alter zwischen */ 4 bis nahezu 
1 s der Kopflänge. 

Der Färbung nach variirt diese Art sehr bedeutend in beiden 
Geschlechtern; äußerst prachtvoll und lebhaft ist die Färbung zur 
Laichzeit, besonders hei Exemplaren von Tenerife, welche ich in 
großer Menge und in frischem Zustande bezüglich des Geschlechtes 
untersuchte. 

Coris julis kommt sehr häufig hei Barcelona, Malaga, Cadix etc. 
vor, und wurde in zahlreichen Farbenvarietäten tagtäglich zu Hun¬ 
derten (Ende März und im April des Jahres 18G3) auf den Fiscli- 
markt zu Santa Cruz gebracht. 
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Vulgär na me: Douce/lu (Ostküste Spaniens von Barcelona 
bis Cadix), Gallito del rey (Cadix), Curajo real (Tenerife). 

Gatt. Scarus spec. Cuv. Val. 

J76. Art. Scarus cretensis Aldr. 

S y n. Scarus mulabilis L o w e. 

„ ruhiginosus Vul. 

„ ruhiginoides G u i c h. 
canuriensis Val., adult. 

Ich habe mit vieler Sorgfalt die int Wiener Museum befindlichen 
Exemplare des Scarus creleasis aus dem Mittelmeere mit jenen zahl¬ 
reichen Exemplaren verglichen, welche ich bei Santa Cruz de Tene¬ 
rife sammelte und hin nicht im Stande, sie speeiell von einander zu 
unterscheiden. Die größere oder geringere Krümmung der oberen 
Profillinie des Kopfes, der mehr oder minder steile Abfall der 
Schnauze, die Größe des Auges gehen keinen Anhaltspunkt zur Auf¬ 
stellung besonderer Arten; alle diese Verschiedenheiten sind nur von 
individueller Bedeutung, und vom Alter abhängig. 

Lei jungen Individuen von — S'/ 8 Zoll Länge ist die Körper¬ 
höhe genau oder etwas weniger als 4mal, die Kopflänge circa Spinal 
in der Totallänge, die Länge des Auges 4 — 4 1 / 3 mal, die Schnauzen- 
länge etwas mehr oder weniger als 3mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Profillinie der Schnauze ist bogenförmig gekrümmt und 
fällt ziemlich stark zur Schauzenspitze ab. Dorsale, Caudale und 
Anale sind hell und dunkel gefleckt oder gehändert, die Caudale ist 
am hinteren Lande weißlich gesäumt. Hinter dem oberen hinteren 
Lande des Kiemendeckels bemerkt man einen verschwommenen, 
dunkelgrauen, schief gestellten Fleck von bedeutender Höhe, oder es 
sind nur die daselbst liegenden einzelnen Schlippen an der Basis mit 
einem dunkeln Fleck versehen. 

Lei größeren Exemplaren von ß'/o — 7 ‘/ 2 Zoll Länge ist die 
Schnauze bereits schw ächer gebogen , aber etwas länger mul die 
obere Prolillinie derselben fällt minder rasch zur Sehnauzenspitze ah, 
die Länge der Schnauze ist bedeutend weniger als 3 — 2s/ s mal, die 
Augenlänge 4‘/ 2 — tfnial in der Kopflänge enthalten; die Körper- 
färbimg wird dunkler, die Flecken und Linden sind stärker ver¬ 
schwommen und treten minder lebhaft ans der dunkleren Grundfarbe 
der Flossen hervor, während die weiße Linde am hinteren Caudal- 
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rande breiter wird, und sieh auch am oberen Rande der Dorsale und 
am unteren der Anale eine weißliehe Einfassung zeigt. Ein schmaler 
schwärzlicher Streif liegt stets an der Pectoralbasis (hei jungen und 
alten Individuen). 

Bei ganz alten Exemplaren von 13y a —13 Zoll Länge endlich 
ist die Körperhöhe 3*/ 4 —3</ s mal, die Kopflänge 3 6 / 7 mal in der 
Totallänge, der Augendiameter 6 — 6*/ 2 mal , die Schnauzen- 
Jänge 2 l / 3 mal, die Stirnbreite circa 4 1 / 2 mal (hei jungen Individuen 
von 3 ! / 2 —4 1 /*" Länge aber 6—ßy^mal) in der Kopflänge enthalten. 
Der weiße Saum am hinteren Rande der Caudale, am oberen der 
Dorsale, am unteren der Anale ist gleich stark entwickelt, auch die 
Peetorale ist am hinteren Rand ziemlich breit gelbliehgrün eingefaßt, 
die Binden und Flecken sind auf dem bläu 1 ielivioletten oder braun- 
grauen Grunde der Flossen vollständig erloschen, und der schwarz- 
braune Fleck hinter dem Kiemendeckel nimmt die Höhe und Breite 
von fl—4 Schuppen fast vollständig ein. Während hei jungen Indivi¬ 
duen die Körperseiten mit hellgrauen und bräunlichen unregelmäßigen 
Fleckchen ziemlich dicht gesprenkelt sind, nimmt hei alten Exem¬ 
plaren ein großer, dunkelbrauner oder grauer Fleek den größten 
Theil jeder Schuppe ein, so daß nur ein heller Randsaum übrig 
bleibt, der hei den Schuppen der hinteren Körperhälfte und in der 
Nähe der Bauehgegend breiter ist als hei jenen der ßrustgegend und 
des Vorderrückens. 

iVa 

D. 9/10; A. 2/9; L. lat. 26; L. transv. j_. 

6 

Wir besitzen ein kleines Exemplar von Valencia und 30 von 
Santa Cruz de Tenerife. 

V u 1 g ä r n a m e: Vieja (Tenerife). 

Farn, tiadidiic« 

Gatt. Gadus Art. 

177. Art. fladus merlangus Lin. 

Sy n. Gadus euxinus Nor dm. Güntti. 

Ich untersuchte zehn (3 Vs—10" lange) Exemplare dieser Art, 
nämlich drei von Bergen und Kopenhagen, fünf aus dem adriatisehen 
Meere, ein Exemplar von Vigo und ein von Nord manu seihst ein¬ 
gesendetes Exemplar aus dem schwarzen Meere, sie gehören sämml- 
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licli eiiiei* uiul derselben Art, nämlich dem Gadus merlangus L. an, 
mit welchem Gadus euxinus ohne Bedenken zu vereinigen ist. 
Fries und Eckstrum geben die Strahlenforme]: D. 13—14/ 
21—23/20 — 21, A. 33 — 35/22 — 23, bei den von mir untersuchten 
Individuen aus dem adriatisehen und schwarzen Meere lautet sie: 
D. 13-14/10—21/20, A. 29-33/21—23. 

Die Kopflänge ist bei o */a — 10" langen Exemplaren (aus den 
scandinavischeu Meeren, aus dem schwarzen und adriatischen Meere) 
genau oder unbedeutend weniger als 4mal, die Körperhöhe nahezu 
0 — 5i/oma! in der Totallänge, die Länge des Auges nahezu 4—4* 5 / 7 - 
mal, die Schnauzenlänge genau oder unbedeutend weniger als 3mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Caudale ist bei eben diesen jungen 
Individuen am hinteren Rande concav und schwärzlich gesäumt; die 
Schnauze überragt stets linsenförmig den Mundrand, das hintere 
Ende des Oberkiefers fällt etwas vor die Mitte des Auges. Daß bei 
G. merlangus der Bartfaden am Kinne fehle, wie z. B. Dr. Günther 
angibt, ist entweder ganz oder nur theilweise unrichtig, ich vermisse 
ihn weder bei den im Wiener Museum befindlichen Exemplaren aus 
Bergen und Kopenhagen noch bei jenen aus London; vielleicht fehlt 
der zarte Bartfaden nur bei alten Individuen. Die drei Dorsalen und 
die beiden Analen sind der Länge nach gelhlichgrüu gestreift. Ein 
schwärzlicher Fleck liegt an der Pectoralaehsel. 

Die Übereinstimmung zwischen der von Fries, Eckström 
und von Nord mann gegebenen Abbildungen des G. merlangus u. 
Gr. eaxinus ist so auffallend, daß es in der That nicht leicht zu 
erklären ist, wie Nordmann dieselbe übersehen konnte. 

Gadus merlangus ist ziemlich gemein im adriatischen Meere, 
selten an der Ost- und Nordküste Spaniens. 

178. Art. Gadus minutus Lin ne. 

S y n Gadus minutus Bloch, Fr. Eckst. , juv. 

„ luseus Linne, Günth., adult. 

Wir besitzen eine vollständige Reihe von Exemplaren von 
2 , /2 — 11 Länge und sind so in die Lage gesetzt, den allmäligen 
Übergang der schlanken Form des Gadus minutus in die gedrungene 
des G. luseus nachzuweisen. 

Bei Exemplaren von 2 ‘/ 2 — 4y s " Länge steht die Körperhöhe 
der Kopflänge nach und ist 4 l / 2 — 4 1 / 6 mal in der Körperlänge ent- 
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halten, hei größeren von ft 1 /*—8" Länge gleicht die Körperhöhe «ler 
Kopflänge oder y 4 der Körperlänge (d. i. Totallänge oline Caudale). 
Bei Individuen von 9 Zoll Länge ühertritTt die Körperhöhe bereits 
die Kopllänge und verhält sich zur Körperlänge wie t : 3 — 3V 5 * 
hei Exemplaren von mehr als 9—II Zoll Länge endlich ist sie 3 1 / 3 - 
bis 2 6 / 7 mal in «ler Körperlänge enthalten. Es ergibt sich somit, daß 
bei dieser Art die Zunahme der Körperhöhe mit dem Alter viel bedeu¬ 
tender als die der Körperlänge ist. Daß bei Gadus minutus L., d. i. 
bei Exemplaren, deren Körperhöhe nur J / 4 der Körperlänge beträgt, 
der dunkle Fleck auf der Pectoral-Achsel und Basis fehle ist nicht 
richtig, dieser Fleck entwickelt sich schon hei Individuen von 4— 3" 
Länge ganz deutlich, ist jedoch bei alten Exemplaren viel größer und 
dunkler als bei jungen. Die Zahl der Strahlen in der ersten Anale 
nimmt mit dem Alter zu, wodurch die basale Hautvereinigung der 
beiden Analen veranlaßt wird. 

Sowohl bei den jungen wie alten Exemplaren unserer Sammlung 
zähle ich nur 12—13 Strahlen in der ersten Dorsale. Die Länge des 
Auges ist (bei jungen Individuen) circa 3 bis nahezu 4mal, die 
Schnauzenlänge 3f/ 2 — 3 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten. Das 
hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde genau 
unter oder etwas hinter die Mitte des Auges, die Schnauze ist stark 
abgestumpft und springt mäßig über die Mundspalte vor. Auch bei 
jungen Individuen sind die Flossen dunkel gerandet, der hintere 
Caudalrand ist bei alten Individuen fast senkrecht abgestutzt, bei 
jungen dagegen stark concav. Die Länge des Bartfadens am Kinne 
gleicht der des Auges. 

Wir untersuchten drei Exemplare von Gothenburg, vier von 
Triest, zwei von Barcelona, fünf von La Coruna und Vigo, zwei von 
Gibraltar und ein Exemplar von Lissabon. 

Vulgärname: Möllern (Valencia, Barcelona). 

D. 12—13/20—22/19 — 22; A. 23-32/19-33. 

179. Art. fladus poutassou Risso. 

Syn. Merlangus albus Yarr., Brit. Fish. 

Bei jungen Individuen von 6—6i/ 2 " Länge ist die Körperhöhe 6 3 4 
bis nahezu 7mal, bei älteren von IO 1 /* —11" Länge 3‘/ 2 —o s / 5 nial, 
die Kopflänge bei ersteren etwas mehr als 3 2 / 3 , bei letzteren fast 
4mal in der Körperlänge (ohne Caudale). die Sehnauzenlänge 3 , / 4 bis 
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3 2 / 3 ma1, die Augenlänge 4 — S^ninl in tler Kopflänge enthalten. Der 
Unterkiefer springt hei jungen Individuen bedeutender über die 
Spitze des Zwischenkiefers vor als bei älteren, bei welchen zuweilen 
beide Kiefer gleich weit nach vorne reichen. Das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in senkrechter Richtung 
etwas vor die Mitte des großen Auges. Die Kieferzähne der äußeren 
Reibe sind wie hei den früher erwähnten Arten bedeutend länger und 
stärker, aber minder zahlreich als die der Innenreihe. Ein Kinnhartei 
fehlt. Die erste Dorsale enthält hei den drei von uns untersuchten 
Exemplaren II — 12 (13), die zweite 13 — 14, die dritte 24—27 
Strahlen, die erste Anale 34 — 38, die zweite 26 — 27 Strahlen. 

Rarcelona (Bergen, Gothenburg). 

ISO. Art. Gadus pollacliius Lin ne. 

Wir erhielten sieben Exemplare von 6 i/ 2 — 23" Länge, welche 
in der Färbung des Körpers und in der Zahl der Flossenstrahlen 
bedeutend variiren. Fries und Eckst rinn gehen für Gadus polla- 
c fiJus Lin. die Strahlenformel : D. 11 — 13/17 — 20/16 — 18; A. 20— 
31/18 -10, Dr. Günther: I). 12/18-20/17-10; A. 31/10—20; 
Prof. Kroyer (Daumarks Fiske, II, pag. 123): D. 12—14/13 — 
10/17 — 20 ; A. 28 — 30/17—20; Prof. Schlegel (Dieren v. Neder- 
laud, Visschen, pag. 74): I). 12/20/10; A. 30 — 32/20. Wir seihst 
finden in den Dorsalen 12 — 13/17 — 21/17 — 10 und in den beiden 
Analflossen 27 — 28/17 — 20 Strahlen. 

Die Länge des Auges ist hei Exemplaren mittlerer Größe 
I </ 3 — 1 3 3 mal, hei einem Individuum von 23" Länge genau 1 3 / 4 mal 
in der Sehnauzenläuge (oder 4 1 /, — 3i/ 2 mal in der Kopflänge) ent¬ 
halten, welche unabhängig von dem Alter sich zur Kopflänge wie 
1 : 3 1 / 7 — 3 j / 4 verhält Die Form der Schnauze variirt ein wenig, 
indem sie nach vorne bald mehr bald minder zugespitzt endigt. Die 
Länge des Kopfes ist 3 2 / s — 32/ 5 mal , die Höhe des Rumpfes bald 
etwas weniger, bald mehr als 4mal in der Körperlänge (ohne Cau- 
dale) enthalten. 

Die Aftermündung fällt senkrecht unter den Beginn oder die 
Mitte der Basis der ersten Dorsale, deren längster Strahl die größte 
Höhe der ersten Anale erreicht, oder derselben (hei jüngeren Exem¬ 
plaren) nachsteht. Die Höhe der ersten Anale schwankt zwischen der 
Hälfte bis 5 / 12 (hei alten Exemplaren) der Kopflänge. 
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Die Seitenlinie ist in ihrem vorderen Theile bis senkrecht unter 
den Beginn oder die Mitte der zweiten Dorsale gebogen, in 
ersterem Falle stärker als in letzterem, und zieht dann in horizontaler 
Richtung fast in halber Körperhöhe bis zur Caudale. 

Gadus pollachius kommt sehr häufig bei La Coruiia und Vigo, 
seltener an der Westküste Portugals vor. 

Vulgärname: Abadejo, Badejo (Galicien, Portugal). 

181. Art. Gadus virens Lin. 

Syn. Gadus carbonarius Lin., Kroyer. 

Das britische Museum besitzt nach Dr. Günther's Angabe ein 
Exemplar dieser Art aus Lissabon. Bei G . virens fällt die Darm- 
miindung nicht selten etwas hinter die Mitte oder unter das letzte 
Drittel der Basislänge der ersten Dorsale. 

Gatt. Mora Risso. 

182. Art. Mora uiediterranea Risso. 

Schon durch die auffallende Größe der Augen gibt sich diese 
Art als Bewohner großer Meerestiefen kund, erreicht eine Länge von 
mehr als 30'' und zeichnet sich durch die Zartheit und den Wohl¬ 
geschmack ihres Fleisches aus. 

Bei großen Individuen ist die Kopflänge 4 1 / 5 — 4*/ s mal, die 
Körperhöhe etwas mehr als 3y 5 — 4mal in der Körperlänge (bis zur 
Basis der mittleren Caudalstrahlen), die Länge des Auges circa 3mal, 
die Stirnbreite 4 3 / 5 mal, die Länge der Schnauze fast 4mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt hei geschlossenem Munde 
unter den hinteren Augenrand. Zahlreiche Hechelzähne liegen in den 
Kiefern, am Vomer und Gaumen, die in den äußeren Reihen befind¬ 
lichen Zwischen- und Unterkieferzähne sind etwas kürzer als die 
innern. Die ganze Mundhöhle ist schwarz gefärbt. 

Die erste Dorsale enthält 7 — 8, die zweite 45—46 Strahlen, 
die erste Anale 18, die zweite 20 — 17 Strahlen. 

Die äußeren Strahlen der Ventrale sind fadenförmig verlängert 
und fast 5 /ti — 4 / 5 des Kopfes an Länge gleich. Die Caudale ist am 
hinteren Rande eingebuchtet und wie die Dorsalen und Analen über¬ 
schuppt. Die Seitenlinie durchbohrt circa 93 Schuppen. ß */ z — 7 
horizontale Schuppenreihen liegen zwischen der Seitenlinie und der 
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Basis des ersten Strahles der ersten Dorsale. Der Bartfäden am 
Kinne ist dick, aber sehr kurz. 

Nach Val en ei eil n es wird diese Art auf den Oanaren Pescada 
genannt, ich selbst erhielt drei Exemplare von 23—30" Länge unter 
dem Namen Marif/uita. 

Mora mediterranen kommt sowohl an der Ostkiiste Spaniens 
als an den Küsten der eanarischen Inseln nur selten vor und ist sehr 
geschätzt, 

Gatt. Merlucius Cuv. 

183. Art. tlcrlucins vulgaris Flem. 

Kommt sehr häufig an der Nord-, West-, Ost- und Siidkiiste 
Spaniens vor und ist sehr geschätzt. 

Die erste Dorsale enthält 9—10, die zweite 36—38, die Anale 
36 - 39 Strahlen. 

Die Länge des Kopfes ist hei Exemplaren von 7t/ 2 — iOt/s" 
Länge etwas mehr als 3i/ 2 mal in der Körperlänge, die Höhe des 
Leibes 2mal, die Länge des Auges 3 bis nahezu 6mal, die Schnauzen¬ 
länge etwas, mehr als 3mal, die Stirnbreite eirea 4mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. Ein dunkelgrauer Fleck liegt auf dem Kiemeudeekel. 

Vulgärname: Pescada (Spanien, Portugal), Pijota (Galicien 
see. Cornide), Merlnza (Spanien), Lina (Barcelona). 

Gatt. Uraleptus Costa. 

JS4. (rulcptus Maraldi (spec. Bisso) Costa. 

Diese Art wird nur selten an der Ostkiiste Spaniens gefischt, 
wir erhielten zwei, leider stark beschädigte 1 Exemplare auf dem 
Fischmarkte zu Barcelona und Alicante; nach Lowe kommt Uralep¬ 
tus Marnldi auch bei Madeira vor. 

Gatt. Phycis Cuv. 

183. Art. Phycis blcnnoidcs Bl. Schn., Bisso. 

S y n. Phycis fnrealus Y a r r. 

Durch die Größe der Schuppen und die Länge der Ventralen 
unterscheidet sich die Art von dem nahe verwandten Phycis medi- 
terraneus und hält sich in ziemlich beträchtlichen Tiefen auf. 

Die Länge des Kopfes ist genau oder ein wenig mehr als 4mal 
in der Körperlänge (ohne Caudalc), Oie Länge des Auges 3‘/ 3 bis 
etwas mehr als 4mal, die Schnauzenläuge hei jungen Individuen von 
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6 3 / 4 " Länge 4mal, bei älteren von 12 1 /./' Länge nur 3 2 / 5 — Genial, 
die Stirnbreite bei ersteren last 8mal, bei letzteren G 1 ^ — 6 2 / 7 mal in 
der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Oberkiefers lallt in 
senkrechter Richtung etwas vor den hinteren Augenrand. 

Die Spitze des fadenförmig verlängerten äußeren Ventralstrahles 
reicht über den Beginn der Anale ziemlich weit hinaus, circa bis zur 
Basis des 9. — 13. Strahles. 

Der Rand der beiden Dorsalen, der Caudale, Anale und Ventrale 
ist mehr oder minder breit blauschwarz gesäumt , ein großer, 
schwarzer Fleck liegt fast in der Längenmitte der zweiten Dorsale. 

4—6 Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des 
ersten Strahles der ersten Dorsale. 

D. (9) 10/38 — 60 (62); A. 

Vier Exemplare von Vigo und Cadix, zwei von Lissabon und Malaga. 

Vulgärname: Escolar (Cadix, sec. Maehado). 

186. Art. Phycis mediterraneus Delaroche. 

Syn. Phycis limbatus Valenc. lehth. des II. Canar. 

Kommt viel häufiger als die früher erwähnte Art an der West-, 
Süd- und Ostküste der iberischen Halbinsel vor und ist sehr gemein 
an den Küsten der canarischen Insel, doch gleich dem Ph. blcwwidcs 
nicht besonders geschätzt. 

Bei Exemplaren von 14 — 19Länge ist die Höhe des Leibes 
4«/ 3 — 4‘ /4 mal, die Kopflänge mehr als 3*/ 5 — Genial in der Körper¬ 
länge ohne Caudale, die Länge des Auges circa 3 8 / 3 mal, die Stirn- 
breite 4 3 / 4 — 3mal, die Schnauzenlänge nahezu 4 — 3 2 / 3 mal, die 
größte Höhe der ersten Dorsale 3 — 3t/ s mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Der Kopf ist breit, die nasenfürmig vorspringende Schnauze 
vorne stark abgestumpft, die Stirne flach. Das hintere Ende des 
Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde senkrecht unter den 
hinteren Augenrand. Der Bartfaden am Kinne ist stets etwas länger 
als das Auge. 

Zahlreiche spitzige Zähne im Zwischen-, Unterkiefer, und auf 
der Vomerplatte. 

Die Ventrale reicht nur bis zum Beginne der Anale zurück, oft 
nicht einmal bis zur Darmmündung. Die Dorsalen, die Anale und 
Caudale sind schwarz gesäumt und weiß gerandet. 

D. 9 — 10/62 ; A. o7 — o9. 
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Fundorte: Lissabon, Cadix, Gibraltar, Malaga, Barcelona, Santa 
Cruz de Tenerife (Dalmatien, Sieilien ete.). 

V u 1 gä r n am c : Brota (Tenerife). 

Gatt. Motella Cuv. 

JS7. Art. Motella mustclla Lin. (spec.) 

Ein Exemplar von La Coruna, Länge desselben 9 s/ 4 ". 

Nach Günther wären die Kieferzähne von gleicher Länge 
(„All the teeth villiforni, of equal size“), was wir nicht bestätigen 
können, denn die äußerste Zalnireihe des Zwischenkiefers und die 
innerste des Unterkiefers enthält längere und zugleich etwas stärkere 
Zähne als die (ihrigen. Die Dorsale enthält 51, die Anale 42 Strahlen. 
Kopflänge gleich t/ 5 der Körperlänge, Länge des Auges gleich J / 7 
der Kopflänge. 

Das britische Museum besitzt ein Exemplar dieser Art von 
Lissabon. 

188. Art. Motella vulgaris spec. Rondel. 

S y s. Mustelia vulgaris Rondel. 

Mustclla mediterranens Lin. 

Gadus tricirratus Bloch. 

Motella vulgaris Cuv., *Rogn. anim. 

Gadus jubatus Ball. 

Motella vulgaris Yarr., adult. 

Gadus mustella ctfnscus Risso, lchtli. Nicc, jun., juv. 

Ottos mustella et fnsca R isso, Hist. nat. Eur. Merid. t. 111. 

Motella tricirrata Nils., Nordm., Günth., juv. et fere adult. 

„ communis Costa, Canestr. 

Onos maculatu Risso. 

Motella maculala Gunt h., adult., 

„ „ Costa, Faun. d. Regno di Napoli, tav. XXXVIII bis 

adult. 

„ mediterranen ßonap., Cat. meth. 

Wir untersuchten 21 Exemplare dieser Art und glauben, die 
Behauptung aufstellen zu müssen, daß Motella maculala nur die 
völlig erwachsene Form von Motella tricirrata = HL vulgaris sive 
communis sei. Der angebliche Unterschied zwischen beiden Arten, 
nämlich daß die Zwischenkieferzähne bei M. tricirrata von gleicher 
Länge seien, während die Zwiseheiikieferzähue der äußern Reihe bei 
M. maculala die übrigen an Größe nbertreflen, ist nicht stichhaltig. 
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Schon bei jungen Individuen zeichnen sich die äußeren Zehen 
des Zwischenkiefers durch eine etwas bedeutendere Länge und 
Stärke aus, zuweilen nur die in der Nähe der Mundwinkeln gelegenen: 
mit dem Alter nimmt die Stärke derselben aber bedeutend zu, ins¬ 
besondere jene Zähne, welche zunächst und an dem vordem Ende 
des Zwisehenkiefers liegen. Die Größe und Stärke dieser Zähne der 
Vußenreihe ist um so beträchtlicher, je geringer die Zahl derselben 
ist. ln der Färbung und Zeichnung zeigt sich nicht der geringste 
Unterschied zwischen M. (ricirrata und M. vulgaris. 

Der Färbung nach lassen sich drei llauptvarietäten, welche viel¬ 
leicht den drei Altersstufen in der Regel entsprechen durften, unter¬ 
scheiden. Bei der ersten derselben zeigen sich undeutliche dunkle 
Marmorirungen auf mehr oder minder hellbraunem Grunde, ohne 
weifte Flecken (juv.); hei der zweiten kommen nebst den stärker 
vortretenden Marmorirungen auch noch w eiße Flecken entweder nur 
auf der Seitenlinie oder aber am ganzen Leihe vor; hei der dritten 
Varietät endlich liegen große, runde schwärzliche Flecken in der 
oberen Hälfte des Körpers, während die weißen Flecken vollständig 
fehlen oder nur durch eine etwas hellere Stelle in der Mitte einzelner 
schwärzlicher Flecken angedeutet sind. Die von uns untersuchten 
Exemplare dieser dritten Varietät (mnculuta) sind 14" lang. 

Wir untersuchten neun Exemplare von Lissabon, La Coruna und 
Arenas, drei aus Taurien, zwei aus Sicilien, vier aus Triest und drei 
von Constantinopel, letztere zeichnen sich diifcli die Gedrungenheit 
ihrer* Gestalt, die Breite der (lachen Oberseite des Kopfes und die 
Kleinheit der Augen aus. 

Die Höhe des Körpers ist 6 — 5 2 / 3 mal, die Koptlänge 4*/ 3 bis 
etwa mehr als 4mal in der Körperlänge ohne Caud’ale, der Diameter 
des Auges bei kleinen Exemplaren von 6 — 9" Länge 7—7*/ a mal, hei 
alten S 1 /* — O'/ginal in der Kopflänge enthalten. Die Zahl der Dorsal¬ 
strahlen nimmt mit dem Alter beträchtlich zu. 

V uI gärn ame: Carulhete d'Eirei (Lissabon) , Barbuda 
(Galizien). 

D. 54—62; A. 50. 
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Farn. Opliiriiriae* 

Ga11. Ophidium (Art.) Cuv. 

189. Art. Ophidium burbatum Lin. 

Ziemlich häufig an der Ost- und Südkiiste Spaniens. 

V n 1 gii r n ame : Piscota (Barcelona), Capellan , Pez suhle 
(Fad ix see. Machado). 

190. Art. Ophidium Vasulli Risso. 

Ein Exemplar von Malaga. 

Gatt. Pierasfer Cuv. 

191. Art. Fierasfer acus spec. Brünn. 

Sy n. Fierasfer imberbis Cuv. 

Wir erhielten ein ganz junges und ein 7*/ z " langes Exemplar 
dieser, im Lehen prachtvoll gefärbten Art auf dem Fisehmarkte zu 
Malaga. Die Kopflänge ist 7 3 / 5 mal in der Totallänge, der Augendia- 
meter 4 a / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Gatt. Ammodytes Art. 

192. Art. Ammodytcs tobiaiius Lin. 

Kommt nach Machado an der Nordost- und Siidwestküste von 
Cadix vor und wird Salton genannt, wir erhielten kein Exemplar 
dieser Art. 


193. Art. Ammodytcs siculus Swains. (?) 
an nova species? 

Die Länge des Kopfes ist hei zwei kleinen Individuen von , f O/ 3 
bis etwas mehr als (>" Länge 3 3t/ fi mal in der Totalläuge, die 
Höhe des Körpers circa 3mal, die Länge des Auges G 2 / 5 — 7mal in 
der Kopflänge enthalten. Die Sehnauzenlänge verhält sich zu letzterer 
wie I : 2‘/ 2 — 2s/ 4 . Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in senk¬ 
rechter Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand. In der 
Dorsale zähle ich 33 Strahlen, in der Anale 29. Zwei zahnähnliehe, 
stark entwickelte Vorsprünge am Yomer, Querfalten nur in dem mit 
kleinen Schuppen besetzten hinteren Theile des Rumpfes entwickelt; 
Rand der Dorsale und Anale wellig; die Dorsale beginnt etwas hinter 
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der Spitze der Pectorale. (Fast sämmtlielie im Wiener Museum 
befindliche, von lleckel als Ammodytes tobianus bestimmte Exem¬ 
plare aus Bergen und Pommern gehören zu Am. lanceolatns im Sinne 
Günthcr’s, nur ein Stück aus Pommern entspricht vielleicht dem 
Am. tobianus Lin., Günth. *) 

Da nach Günther hei Am. sicutns die zwei hakenförmigen 
Zähne des Vomers fehlen sollen, so hin ich in einigem Zweifel, ob 
die hier heschriehenen zwei Exemplare von Alicante und Sieilien zu 
Am. sic ul us bezogen werden dürfen oder einer eigenen neuen Art 
angehören; durch das Vorkommen zweier Zähne am Vomer und in der 
Form des Kopfes stimmen sie genau mit A. tobianus iiberein, doch 
fehlen die Schuppen und Querfalten im vordem, viel größeren Theile 
des Körpers; der Dorsal- und Aualrand ist schwach wellenförmig 
gebogen wie hei Am. sicutns. Legt man nicht vielleicht zu viel Gewicht 
auf die Zahl und das Vorkommen der Hautfalten, die im innigen 
Zusammenhänge mit der stärkeren oder schwächeren Entwicklung der 
Schuppen stehen und auf die Zähne des Vomers, und zeigt letzterer 
hei Am. tobianus L. (A. (ancca Cuv.J nicht die geringste Spur eines 
Fortsatzes? 


Farn. Ilacniridae. 

Gatt. Macrurus Bloch. 

104. Art. flaerurus coclorliyncluis Bis so. 

Die von uns untersuchten 7" langen Exemplare von Sieilien und 
Micante besitzen circa SO Strahlen in der zweiten Dorsale, 83 in der 
Anale. Die Länge des Auges fihertrilTt nur ganz unbedeutend die der 
Schnauze und gleicht circa f / 3 der Kopflänge. 

Der zweite Strahl der ersten Dorsale ist an der Vorderseite 

glatt. 

Sieben Strahlen in der Ventrale, der erste derselben ist faden¬ 
förmig verlängert. 

Wir erhielten ein stark beschädigtes Exemplar bei Alicante. 


Dieses Exemplar besitzt 142 Qiierfalleit, die Kopflänge ist o^ma! in der Tolal- 
länge enthalten. Der Vomer endigt in einen sehr kurzen stumpfen, mit ziemlich 
dicker Haut überdeckten Fortsatz; löst man die Haut ah, so sieht man 2 an der 
Hasis enge aneinander liegende, gegen die Spitze divergirende Zähne inil abge¬ 
stumpfter Spitze. 


46* 
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195. Art. Jlacruros trnchyrhynchus Risso., 

Ein Exemplar im Museum zu Lissabon. 

V u 1 g ü r n a m e: Peixe lima, Bezouro (Lissabon). 

Farn. lMeiironccficlae« 

Gatt. Rhombus spec. Klein. 

196. Art. Rhombus maiimus Will. 

S vn. Pleuroneetcs maximus Lin. etc. 

Rhombus maeoticus Pall., Nordm. Günth. 

Wir besitzen eine sehr reiche Sammlung von Exemplaren dieser 
Art aus den verschiedenen Meeren Europas und können den Übergang 
der schuppenlosen Varietät zur vollständig beschuppten bei mehreren 
Individuen ganz deutlich verfolgen. 

Ganz vollständig beschuppt sind die Rumpfseiten und der Kopf 
(zum Theile auch auf der angenlosen Seite) bei einem sehr großen 
Individuum aus Lissabon und zwei kleineren von Vigo und aus der 
Ostsee, zum größten Theile bei vier Exemplaren von Triest, nur hie 
und da bei zwei Exemplaren von Odessa und Constantinopel, schup¬ 
penlos endlich bei mehreren Exemplaren aus Triest, Cadix und dem 
deutschen Meere. Die Zahl der Flossenstrahlen in der Dorsale und 
Anale nimmt mit dem Alter zu. 

Die Höhe des Körpers ist unabhängig von der Beschnppung und 
iy 5 — l»/ 3 mal, die Länge des Kopfes 2 4 / 5 —3mal in der Körperlänge 
(ohne Caudale) enthalten. Das größte Exemplar unserer Sammlung 
mißt 17" in der Gesammtlänge (mit der Caudale) und nahezu 10" in 
der Höhe (ohne Flossen). Rhombus maximus kommt an sämmtliehen 
Küsten der iberischen Halbinsel vor. ist aber besonders häufig an den 
Küsten zunächst Lissabon und Cadix, und sehr geschätzt. 

V n 1 g ä r n a m e: Rodaba Ho (Spanien). Remol (Valencia). 

D. 02—70; A. 45—06. 

197. Art. Rhombus laevis Rondel. 

Steht an Größe des Körpers und an Feinheit des Geschmackes 
der früher erwähnten Art nicht nach und kommt wie diese an sämmt- 
liehen Küsten Spaniens und Portugals, insbesondere an der West- 
und Nordküste häufig vor. 
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Die Körperhöhe ist 1 5 / 6 — t 9 / 10 mal, die. Kopflänge 3 — 3>/ 3 mal 
in der Körperlänge (ohne Caudale) enthalten. Ich zähle circa 
128 Schuppen zwischen der Basis 1 1er Caudale und dem hinteren 
Kode des Kieniemleekels. 

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen (72 — ) 79 — 84. 
die der Analstrahlen beträgt (33—) 39—03. 

Wir besitzen Exemplare von Bilbao, La Coruna, Vigo, Lissabon, 
fad ix und Malaga, das größte derselben ist IßiV' lang. 

V u I g ä r n a in e : Hodaballo (Cadix). 

Gatt. Scophthalmus Bonap. 

( Pftr;fnorhombu$ et Rhombus sj*. Günther.) 

198. Art. Scophtlialiiius uiiimaeulatus spec. Rissn., Bonap. 

S y ii. Rhombus unimuculatus Riss o. 

„ punctatus Y a r r. 

Scophthalmus uiiimaeulatus Bona p. 

Rhombus cardina C u v., Kroyer, Danmarks Fisco, II, pag. 464. 

„ setiyer 31 i c ti a li. 

Kommt nur selten an der Ostktiste Spaniens vor; da dieselbe 
Art auch an den Küsten Großbritanniens getischt wird, so dürfte sie 
auch an der West- und Nordkiiste der iberischen Halbinsel nicht 
fehlen. Der erste Strahl der Pectorale ist zuweilen stark verlängert 
(hei Männchen). 

Wir sammelten vier Exemplare bei Barcelona. 

Auch Rhombus lürtus Yarr. = Rleuronectes punctatus Bl. = 
Rh. punctatus Giin th. (nee Yarr.) ist in das Geschlecht Scoph- 
thalmus Bon. zu reihen, da Vomerzähne fehlen. 

Höchst wahrscheinlich fällt Vleuronectes cardina Cuv., Fries 
E c k s t r. = Rhombus norvepicus G ii n t h. mit Scophthalmus nnima - 
culatns Bonap. zusammen; gewiß ist, daß Rhombus cardina Cuv., 
Krüyer (Danm. Fiske, II, pag. 404) nicht von Sc. unimuculatus 
Risso getrennt werden kann. 

Gatt. Arnoglossus Bleek. 

199. Art. Arnoglossus Boscii sp. Risso. 

Die Stirnbreite zwischen den Augen ist hei den von uns unter¬ 
suchten Exemplaren viel geringer, als sie in Bonaparte’s Abbildung 
angedeutet ist. 
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Die Liinge des Kopfes ist hei Exemplaren von 4" 5''' — 4" 7"' 
Länge 3«/-- etwas mehr als 3 3 / 4 mal, ilie größte Rumpfhühe nahezu 
3s / -mal in der Totallänge, die Länge des oberen Auges 2'/ z — 2 3 / 5 mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Zwei große schwärzliche Flecken im hinteren Theile der Dorsale 
und Anale. 

Zwei wohlerhaltene Exemplare von Barcelona und Cadix. 

200. Art. Arnoglossus Cr ro Inn mini Bonap. 

Syn. Pleuronectes Grohmamü Bonnp. , Canestr. 

Die Zahl der Dorsal- und Analstrahlen ist sehr variabel, wir 
zählen hei drei Exemplaren in der Dorsale 84 — 90, in der Anale 
02 — 07 Strahlen. Die Kopflänge ist circa 3 3 / 4 — 3 4 / 5 mal, die Körper¬ 
höhe 2 s/ 5 — 2 1 /oinal in der Kürperlänge ohne Caudale enthalten. Der 
zweite und dritte Dorsalstrahl erreicht zuweilen eine bedeutende 
Länge, welche circa 5 / 7 — 5 / s der Kopflänge gleichkommt. 

Fundort: Barcelona, Malaga, Cadix. 

201. Art. Arnoglossus conspcrsus spec. Canestr. 

Syn. Pleuronectes conspersus Canestr., Arcli. Zoo!, t. I. pag. 10, tav. I, 

fig. 2. 

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art in Malaga. 

Die Kopflänge ist hei demselben 3 7 / s mal, die Körperhöhe 
2y s mal in der Körjierlänge (ohne Caudale) enthalten. Die Dorsale 
besitzt 80, die Anale 09 Strahlen. Totallänge 4" 1"'. 

202. Art. Arnoglossus Interna Walb. 

Sy n. Pleuronectes arnoytossus Bonap. Canestr. 

Rhombus nudus Bis so, Hist. nat. Europc merid. III, 231 . 

Pleuronectes Leotardi Bisso, Ichtfi. Nice, p. 318. 

Wir sammelten mehrere Exemplare hei Barcelona, Alicante und 
Malaga. 

Körperhöhe 2 , / a mal, Kopflänge etwas mehr als 3 >/ 2 — 3 3 / 5 mnl 
in der Körperlänge (ohne Caudale) enthalten. Dorsale mit 88 — 90, 
Anale iniS 07 — 09 Strahlen. 
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Gatt. Citharus Bl kr. 

203. Art. Citharus liuguatula sp. Liu. 

S y n. IUppoylossus citharus K i s s o, Costa. 

Pleuronectes macrolcjndotus Delaroche, Bonap. Canestr. 

Koiriirit nur selten an der Ostkiiste Spaniens zu Markte, ist aber 
sehr gemein hei Catlix. 

Wir besitzen acht vortrefflich erhaltene Exemplare von Barce¬ 
lona, Alicante und Catlix. 

An der Basis der letzten Dorsal- und Analstrahlen liegt ein 
schwärzlicher Fleck. Die Höhe des Körpers ist nicht selten etwas 
mehr als 3mal in der Körperlänge enthalten. 

Gatt. BothllS Bonap. 

Syn. Rhomboiclichthys Bl kr. 

204. Art. Bothus podas Delaroche sive rhomboides Rafin. 

Syn. Rhombus podas Bonap. (F. ital.), Canestr., fern. 

Rhomboidichlhys podas G ü n t h., fern. 

Rhombus rhomboides Bonap., Canestr., Costa etc., mas. 

„ maderensis I, owe. mas. 

Rhomboidichlhys mancus Günth. mas. 

Die von Costa ausgesprochene Verinuthung, daß Rhombus 
podas nur die weibliche Form des Rh. rhomboides sei, kann ich nach 
Untersuchung von mehr als 40 Exemplaren, die ich in Barcelona, 
Gibraltar, Cadix und Santa Cruz de Tenerife sammelte, bestätigen. 
Sämmtliche 20 Exemplare, welche dem Rhombus rhomboides ent¬ 
sprechen, erwiesen sich nach genauer Untersuchung als Männchen, 
alle übrigen von der Form des Rh . podas waren ausnahmslos 
Weibchen. 

Bei jungen Weibchen von 3" 4'" ist die Stirnbreite der Hälfte 
der Augenlänge, hei etwas größeren von o" Lange s / 5 , bei Individuen 
von 5" 4'" Länge 3 / 4 , bei Exemplaren von 6'' — 6" 2'" Länge 5 / 6 
bis 12 / n der Augenlänge gleich. 

Es nimmt somit auch bei den Weibchen die Entfernung der 
Augen mit dem Alter ein wenig zu. 

Während bei jungen Männchen von o" Länge die geringste Ent¬ 
fernung der Augen von einander circa t \/ h Augendiameter beträgt. 
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gleicht sie hei Individuen von 6" ö'" schon zwei Augenlängen. Außer¬ 
dem ist hei den Männchen der zahnartige Vorsprung am oberen Ende 
des Oberkiefers und im vorderen Theile des oberen Randes des 
unteren Auges viel stärker entwickelt als bei den Weibchen. 

Die übrigen angeblichen Unterschiede zwischen Rhomboidivli- 
thys podas und Rh. mttncus sind nicht stichhältig, sowohl bei Männ¬ 
chen als Weibchen schwankt die Körperhöhe je nach dem Alter 
zwischen 5 / 9 — s/ 5 der Körperlänge (ohne Caudale). 

Der Färbung und Zeichnung nach variirt diese Art ziemlich 
bedeutend; bei Exemplaren von Tenerife, deren Grundfarbe sehr 
dunkel \iolettbraun ist, fehlen die großen bläulichen Flecken in der 
Regel, dagegen sind kleine blaue Fleckchen mit dunkler Umrandung 
und zahllose blaue Pünktchen auf der linken •Körperseite vorhanden, 
so wie bei vielen Männchen orangegelbe, gelblichbraune oder violette 
Linien, welche auf der rechten Körperseite vom Vordeckelrande 
strahlenförmig in weitem Rogen zur Basis der Dorsale hinaufzieheu. 
Die an der Küste Spaniens gesammelten Exemplare zeigen die nor¬ 
male Färbung und Zeichnung; constant ist übrigens der schwarze 
Fleck aut der Seitenlinie. 

ln der Beschuppungsweise unterscheiden sich die beiden 
Geschlechter nicht; bei Männchen und Weibchen sind die Schuppen 
auf der rechten, augenlosen Seite ganzramlig, auf der Augenseite 
ctenoidjUiid zwar bei wohlerhaltenen Exemplaren sehr dicht gezähnt; 
unter der Loupe zählt man oft mehr als 14—16 Zähnclien am freien 
Schuppenrande. 

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen 8ä—91, die der 
Analstrahlen zwischen 68—70. Die Peetorale hat auf der linken 
Körperseite in der Regel I2(yn) auf der rechten 11 ( 1 10 )Strahlen. 

Vulgärname: Tapticulo (Cadix, Tenerife). 

Bothus podas kommt unendlich häutig an der Südküste der 
iberischen Halbinsel und an den Küsten der canarischen Inseln vor, 
ist aber nicht geschätzt. 

Note: Plcuroncctes cuspidatus Cabreva. (Maclmdo's Catal. pag - . 23. Spee. denom. 
a Cahrera, hactenus mihi iguolae) entsprich! dein Bolhus podas. 
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Gatt. Pleuronectes sp. Arte di. 

203. Art. Pleuronectes flesus Lin. 

Sv n. P/eit rotiertes ti/scus Pali., Nordm. 

itallcus Güntli. 

„ passer Lin., Bonap., Canestr. 

Die Flöhe des Körpers variirt sehr bedeutend, ich finde sie hei 
zwei Exemplaren aus Pommern, bei einer Totallänge von 3" 8 " bis 
4" 0'" genau 2mal, bei zwei Exemplaren (aus dem Kattegat) von 
4" 10" — 5" 0"' Länge 2 Vs — f 9 /io ma K l )e > zwei Exemplaren (aus 
Bilbao) von 7" 4'" — 10" 8"' Länge 2 5 / 12 — 2 1 / ll mal, bei drei 
Exemplaren (aus Constantinopel) von 0i/ 2 ", 7 i/ a " und 8" Länge 
etwas mehr als 2 , / & — 2i/ 9 ma], bei drei Individuen (aus 
Odessa) von 8 bis nahezu 9" Länge last 2%—2 1 14 mal, bei einem 
Exemplare (aus Triest) von 1 1 \ 2 " Länge 2 3 / 7 mal in der Körperlänge 
enthalten. 

Günther’s Angabe über die Höhe des Körpers 2~/ 3 mal in der 
Körperlänge (Cat. Brit. Mus. I\. pag. 431) kann sich nur auf die 
Untersuchung einiger weniger Individuen basiren, welche ausnahms¬ 
weise eine sehr geringe Körperhöhe besitzen, denn auch in Bloch’s 
Abbildungen der Fische Deutschlands zeigt Pleur . flesus eine viel 
bedeutendere Bumplhühe, welche in Übereinstimmung mit den von 
uns untersuchten Individuen kaum 2‘/ 5 — 2y 3 der Kürperlänge 
erreicht. 

Indem Dr. Günther auf die geringe Körperhöhe der wenigen 
von ihm untersuchten Exemplare zu viel Gewicht legt, trennte er 
PL luscas Pall. undP/. itallcus von PL flesus, w as ganz unrichtig ist. 

Auch die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt viel bedeutender bei 
PL flesus als Dr. Günther angibt, ich finde z. B. bei den früher 
erwähnten kleinen Exemplaren aus Pommern und aus dem Kattegat 
in der Dorsale nur 36 — 39, bei alten 39 — 61, sehr selten 02—03 
Strahlen, in der Anale bei ersteren 37 — 41, bei letzteren 41 — 43, 
selten 40 — 48 Strahlen. Die Koptlänge ist 3 >/ 3 — 3 «/oinal in der 
K ö rp e rl ä n ge enthalten. 

Pleuronectes flesus kommt an der Nord- und Nord Westküste 
Spaniens sehr häufig, seltener an der Süd-, West- und Ostküste 
der iberischen Halbinsel vor, steigt in die Mündungen der Flüsse 
hinauf und erreicht eine bedeutende Länge. 
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Wir sammelten viele Exemplare der Var. /Jesus und Var. 
jiasser (Lin. BL) hei Bilbao, La Coruna, Vigo, Barcelona, Cadix und 
Gibraltar, so wie im Mino bei Tny. Bei mehreren Individuen unserer 
Sammlung liegen die Augen auf der linken Körperseite, bei einem 
Exemplare ist die augenlose Körperseite mit großen dunkeln Flecken 
besetzt, bei zweien ist der größte Theil der vorderen Körper¬ 
hälfte an der rechten Seite eben so farblos, wie auf der linken farb¬ 
losen Seite ete. 

Vulgärname: Platija (Cadix, Galicien), Platecha (Asturien), 
Platucha (Vizeaya), Patruga, Solha (Lissabon). 

X o l e. Xacli M a c h n d o kommt Plcuron. platessa = PI. vulgaris C u v. bei Cadix vor; 

ich selbst habe mir kein Exemplar dieser Art verschallen können und ver- 
mutlie, daß Macbado PI. platessa mit PL flesus verwechselt haben dürfte, 
da letztere Art, die bei Cadix und Gibraltar eben nicht selten gefischt wird, 
in Machado*s Katalog nicht angeführt ist. 


Gatt. Solea Cuv. 

206. Art. Solea vulgaris Quens., Risso. 

S y n. Pleurouectes solea Li n. 

Solea azevia , Brito Capello, Peixes novos do Portugal. 

Wir untersuchten zahlreiche Exemplare aus London, Lissabon, 
Cadix, Gibraltar, Tenerife, Triest, Venedig etc., und können nicht 
ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal zwischen Solea vulgaris 
und Solea azevia Capello, von der wir 18 Exemplare besitzen, 
linden. 

Die Zahl der Schuppen ist bei Solea vulgaris sehr variabel und 
nimmt mit dem Alter bedeutend zu. Bei zwei großen, lÖ 1 /*—Iß 1 /?" 
langen Exemplaren aus London zähle ich längs des horizontal hinlau- 
(enden Theiles der Seitenlinie bis zur Basis der mittleren Caudal- 
slrablen circa 140 — 142 Schuppen, bei einem nahezu 13" langen 
Exemplare von Triest mit ganz normaler Zeichnung 124 Schuppen, 
bei einem last 13" langen Exemplare aus Cadix, welches bereits der 
Var. azevia entspricht, 128 Schuppen, bei einem 12 1 / 4 // langen Indivi¬ 
duum von Lissabon 120, bei fünf kleineren Exemplaren von 8—th/W 
Länge 110 — 122 Schuppen. 

In der Zahl der Flossenstrahlen ergibt sieb gleichfalls kein 
durchgreifender Unterschied zwischen S. vulgaris und S. azevia ; Lei 
den früher erwähnten großen Individuen aus London enthält die 
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Dorsale 83 Strahlen, bei anderen aus dem atlantischen Ocean, dem 
deutschen, mittellämlischen und adriatischen Meere 73 — 80 Strahlen, 
seltener 84; auch in der Anale schwankt die Zahl der Strahlen 
zwischen 61—78, somit in derselben Weise wie bei Capello's 
Solen azevia, welche auch bezüglich der Längen- und Höhenverhält¬ 
nisse der einzelnen Körpertheile zu einander nicht wesentlich von 
Solen vulgaris ahweicht, denn die Körperhöhe ist circa ‘d-/ 3 mal, die 
Kopflänge 5 J / 4 —Sy 5 mal in der Körperlänge enthalten (bei Exem¬ 
plaren mittlerer Größe). 

Das obere Auge ist unbedeutend größer als das untere und 
etwas weiter nach vorne gerückt als dieses. Der längere, horizontale 
Durchmesser des Auges ist 5mal in der Kopflänge enthalten, die Ent¬ 
fernung der Augen von einander gleicht oder übertrifft ein wenig den 
Querdurchmesser eines Auges, steht aber dem Längendurchmesser 
desselben ein wenig nach (Lei Exemplaren mittlerer Größe). 

Die Entfernung des unteren Auges vom äußersten Theile des 
Schnauzenrandes ist variabel und 3y 5 — 4«/ 4 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Wir halten daher Solen azevia nur für eine Varietät des Solen 
vulgaris , bei welcher die großen mehr oder minder verschwommenen 
Flecken auf der Augenseite des Rumpfes gänzlich fehlen, die Grund¬ 
farbe derselben Seite chokoladebraun ist, und die Dorsale und Anale 
gegen die weißen Spitzen der Strahlen eine sehr dunkle Färbung 
annehmen. Bei Solen azevia liegt wie bei Sol. vulgaris an der Basis 
und häufig auch zunächst und parallel dem hinteren Rande jeder 
Schuppe ein zarter dunkler Strich oder Fleck. 

Wir b esitzen 25 Exemplare der Var in l io azevia von Lissabon, 
Cadix, Gibraltar und Santa Cruz de Tenerife, drei von der gewöhn¬ 
lichen Färbung aus Bilbao und Barcelona. 

Vulgärname: Lenguado, Linguado (Spanien, Portugal), auch 
Azevia (Lissabon). 

Solen vulgaris kommt sehr häufig an den Küsten Spaniens und 
Portugals vor, ist sehr geschätzt und erreicht daselbst eine Länge 
von 15 — 16*/ 2 ". An den Küsten der canarischen Inseln dagegen 
wird diese Art nur sehr selten und in kleineren Exemplaren gefischt» 
und ist daher nicht besonders gesucht. Auch Bothus podas kommt 
hei Tenerife durchschnittlich in minder großen Exemplaren vor als 
hei Cadix und Gibraltar, wenngleich in größerer Individuenzahl. 
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207. Art. Solea fapellonis nov. spec. St e i n d. (?), an Solea Rlelnii juv. 

Diese schöne Art ist sehr nahe verwandt mit Solea Klcinii und 
unterscheidet siel) von derselben vielleicht constant durch die Klein¬ 
heit und größere Anzahl der Schuppen, welche auf beiden Körperseiten 
ctenoid sind, und durch die beträchtlichere Zahl der Analstrahlen (hei 
Exemplaren mittlerer Größe). 

Die [Varine der Windseite ist kaum sichtbar, während sie bei 
Solea Klcinii bereits ziemlich bedeutend röhrenförmig erweitert und 
schwach gefranst ist. 

Die Gänge des Kopfes ist 4 */-— 4*/ 4 mal, die Leibeshöhe 2 2 / 3 
bis 3mal in der Körperlänge enthalten; das Auge ist klein, */ 7 der 
Kopflänge gleich, das untere Auge zwei Diameter, das obere 1 f / 2 vom 
Schnauzenrande, beide von einander um einen Diameter entfernt. Die 
Muudspalto reicht in senkrechter Richtung bis zur Mitte des Auges, 
ist rechts stark nach unten gebogen, links nur schwach nach unten 
geneigt, aber stark gekrümmt; zahlreiche feine Ziihnehen in der 
linken Kieferhälfte. Das vordere Vasenröhrchen der Augenseite ist 
ziemlich lang, an der augenlosen linken Kopfseite aber «äußerst kurz, 
daher kaum bemerkbar. Die Windseite des Kopfes ist nur in dem 
Schnauzentheile durch dichte Zotten pelzig. Die Schnauze ragt 
nasenförmig über die Mundspalte vor. Die Dorsale beginnt an der 
Schnauze vor dem Auge und geht wie die Anale in die Caudale über. 

Die Rauchflosseii sind von der Anale getrennt, jederseits fiinf- 
strahlig, die Peetorale ist auf beiden Körperseiten fast gleich stark 
ausgebildet und circa 3*/ 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Cau¬ 
dale erreicht cirea 2 / s — 5 4 der Kopflänge. 

Die Schuppen sind äußerst klein, auf beiden Körperseiten am 
hinteren Rande dicht gezähnelt, fühlen sich daher sehr rauh an. Die 
Seitenlinie durchbohrt in ihrem horizontal verlaufenden Theile bis zur 
Rasis der mittleren Caudalstrahlen bei Exemplaren von 4" 8'" bis 
3" 0" Lange 136 — 130 Schuppen, bei einem Individuum >on 1 */ e " 
Länge nur 128. 

Die Augenseite des Körpers ist auf hellbraunem Grunde ähnlich 
wie hei Solea Kleirtii dicht mit weißlichen, doch nur sehr schwach 
vortretenden kleinen Fleckchen besetzt , und wie die Flossen fein 
braun punktirt und gesprenkelt oder sehr zart gefleckt; außerdem 
liegen noch ziemlich viele, sehr große, dunkelbraune Nebelflecken aufder 



Ichthyol. Ilericlil iihcr eine nach Spanien u. Portugal unternoinin. Heise. (23 


rechten Seite des Rumpfes; vielleicht verschwinden aber diese im 
höheren Alter. In der hinteren Hälfte der Caudale ziehen sich die dun¬ 
kelbraunen Fleckchen stark in die Länge und Hießen daher liäulig zusam¬ 
men. Der dunkel violette, fast schwärzliche, breite Saum auf der Dor¬ 
sale und Anale, der nach Bonaparte's und Costa’s Beschreibung immer 
hei Solea Kleinit sieh vorfindet, fehlt dieser Art vollständig. 

D. 80—92; A. 73—76; L. lat. 128 -150. 

Wir besitzen sieben Exemplare von 4" 8'" — 5" 9 Länge, 
welche wir in Gibraltar sammelten und ein 1 langes Exemplar 
von Lesina in Dalmatien mit 64 Anal- und 80 Dorsalstrahlen, und 
128 Schuppen längs der Seitenlinie. 

Teil würde ohne Bedenken die hier beschriebene Art nur 1 ür 
eine Farbenvarietät und zugleich für die Jugendform von Solen Kleinii 
halten, wenn nicht die Zahl der Schuppen bei Solea CapelloniH grö¬ 
ßer wäre als bei Solea Kleinii. 


208. Art. Solea Kleinii spec. Risso. 

Kommt nur selten an der Ostküste Spaniens vor, und unter¬ 
scheidet sich von der früher beschriebenen fraglich neuen Art durch die 
ziemlich beträchtliche, röhrenförmige Erweiterung der am Rande 
gefransten vorderen Narinc an der Blindseite, durch die dunkle 
Umrandung der Anale und Dorsale etc. Bei Exemplaren von 9'' — 10" 
7"' Länge ist die Leibeshöhe etwas mehr als 3 — 33/ 4 mal, die Kopf¬ 
länge nahezu 5 — S^iual in der Körperlänge enthalten. Die Dorsale 
enthält 80 — 90, die Anale 64—70 Strahlen. Die Schuppen der 
Blindseite sind cykloid, doch wäre es nicht unmöglich, daß die 
zarten Zähnehen am hinteren Rande im höheren Alter verloren gehen. 
Längs des horizontal laufenden Theiles der Seitenlinie bis zur Basis 
der mittleren Caudalstrahlen liegen circa 110 — 116 Schuppen. 

Die Zahl der Dorsalstrahlen beträgt 74 — 82 (nach Canestrini 
80—91), die der Analstrahlen 59 — 64 (nach Canestri ni 64 — 70). 
Die größere, vordere Hälfte der Peetorale ist schwarz, die hintere 
weißlich. 


Fundort: Barcelona. 
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209. Art. Solea occllata spec.'Lin. 

Sy». Pleuronectes ocellatus Lin. 

Solea oculatu Kisso, Boiutp., Valeno. etc. 

Ziemlich häufig an der Ost- und Siidküste Spaniens, sehr 
gemein hei Santa Cruz de Tenerife. 

Die Höhe des Dumpfes ist nahezu oder genau 3mal, die Länge 
des Kopfes etwas mehr als 0 — fD/ 3 mal in der Totallänge (mit Ein¬ 
schluß der Caudale) enthalten, die Länge der Caudale gleicht der 
des Kopfes. 

Längs des horizontal laufenden Theiles der Seitenlinie his zur 
Basis der Caudale liegen circa 70 — 73 Schuppen. 

D. Oft — 07 ; A. n 0—SS; P. 4—7; V. 4 — 0. 

Wir besitzen zehn Exemplare von Tenerife, drei von Cadix, Ali- 
raute und Barcelona. 

Vulgärname: Lemjoodo döble (Tenerife, auch Sohlmio nach 
Va 1 e ii e i e im es) , 7 'untbor re«! (Cadix nach Machado). 

210. Art. Solea auraiitiara (liinlli. 

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art, welche nach dein Kata¬ 
loge des britischen [Museums auch hei Lissabon vorkommt, hei La 
Corufia ; es ist 7 ( / a '' lang und enthältst Dorsal- und 07 Analstrahlen. 
Die Seitenlinie durchbohrt in ihrem horizontalen Theile bis zur Can- 
dalbasis circa I 17 Schuppen. Die Körperhöhe ist 2 3 / 3 mal, die Kopf¬ 
länge nicht ganz Omni in der Körperläuge enthalten; ein schwarzer 
ovaler Fleck in dem hinteren Theile der Pectorale. Die rechte Kör¬ 
perseite ist sehr schwach und undeutlich braun marmorirt und 
schwarz gesprenkelt oder punktirt. Die Augen sind auffallend klein; 
die vordere Narine der Windseite ist sehr stark erweitert, gefranst 
und mit einem breiten llautsnume umgeben. 

Die Schuppen beider Körperseiten sind ctenoid. Solea aurantiaca 
kommt auch im Mitlelmeere vor, wir besitzen zwei Exemplare von 
Sardinien (I). 80, A. 08). 

211. Art Solea tiasnta Pall. # 

S y u. Solen hepar 0 cnn. 

„ Inwärts Honup. 

Die Höhe des Körpers ist hei den von uns untersuchten drei 
Exemplaren 2 3 / 3 — 2s/ 5 mal, die Kopflänge 4</ s — 4 s / 5 mal in der 
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Körperlänge ohneCaudale enthalten. Die Entfernung des oberen Auges 
vom Schnauzenrantle ist nahezu die des unteren Auges nur */ 6 
der Kopflänge gleich* 

In dem horizontal liegenden Theile der Seitenlinie bis zur Basis 
der mittleren Caudalstrahlen zähle ich 112—IIS Schuppen, in der 
Dorsale 75—76, in der Anale 50 — 61 Strahlen. Die Schuppen 
beider Körperseiten sind ctenoid. Die Färbung der Augenseite ist blau¬ 
grau oder braun; zahlreiche schwärzliche Nebelflecken und kleinere 
weißliche undeutliche Flecken mit verschwommenen Rändern liegen 
auf der rechten Körperseite bei den drei Exemplaren unserer 
Sammlung. 

Solen Husuta kommt nur sehr selten an der Ostküste Spaniens 
vor, wir erhielten ein Exemplar in Cadix, die zwei übrigen wurden 
von Nordmann aus dem schwarzen Meere und aus Coustantinopel 
eingesendet. 

m 

212. Art. Solea lusniris Bis so. 

S y n. Solea seriba V a 1 e n e. 

Bezüglich der Zahl der Dorsal- und Analstrahlen stimmen die 
uns vorliegenden Exemplare genau mit Solea lascaris überein, 
weniger in der Zeichnung des Körpers. Siimmtliehe Schuppen der 
Augenseite sind sehr klein, aschgrau oder blaugrau und ringsum mehr 
oder minder dunkelbraun gesäumt, sehr häufig liegt ein dunkelbrauner 
Punkt an der Basis jeder Schuppe. Die verticalen Flossen sind mit 
kleinen schwarzbraunen Fleckchen und Striehelehen gesprenkelt. Auf 
der Pectorale liegt übenließ noch ein großer, runder schwarzer Fleck 
mit weißer oder gelblicher Umrandung. 

Die größte Leibeshölie ist 3—3*/ 6 mal, die Kopflänge nahezu 
5—4 5 / 6 mal in der Körperlänge ohne Caudale enthalten. Die Entfer¬ 
nung der Augen von einander beträgt 3 / 4 bis nahezu 4 / 5 der Augen- 
länge, die Entfernung des oberen Auges vom äußersten Schnauzen- 
rande ist 3 3 / 5 mal, die des unteren Auges 2 4 / 5 —2 2 / 3 mal, die Länge 
eines Auges etwas mehr als 5 — Ci/ 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die vordere Narine der Blindseite ist bedeutend erweitert und 
stark gefranst wie bei Solea nasuta . 

Die Schnauze überragt die Spitze des Unterkiefers hacken- 
förmig. Die augenlose Kopfseite ist im Sehnauzentheile so wie 
auch zunächst dem oberen und unteren Rande stark pelzig. 
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Die Pcetoralen beider Körperseiten sind entweder gleich lang, 
oder die der Angenseite ist etwas länger, stets aber ist die Peetorale 
etwas mehr als 2- bis 2 l / 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Seitenlinie durchbohrt in ihrem horizontalen Verlaufe bis 
.zur Basis der Vandale 120 — 140 Schuppen, über der Seitenlinie 
liegen 29 — 31, unter derselben 30 — 38 horizontale Schuppenreihen. 
Die Schuppen auf der Augenseite tragen ziemlich lange, schon mit 
freiem Auge deutlich sichtbare Stacheln, die der Blindseite aber sehr 
kurze, nur mit dem Gefühle wahrnehmbare Stachelehen. Die Dorsale 
enthält bei 10 Exemplaren 80 — 89, die Anale 01— 08, die Peetorale 
8 — 9 Strahlen. 

Das größte Exemplar unserer Sammlung ist 10" lang bei einer 
Körperhöhe von 2" 10"' (ohne Berücksichtigung der Dorsale und 
Anale), das kleinste mißt 0" in der Totallänge. 

Die in unserem Besitze befindlichen zahlreichen Exemplare 
dieser Art stammen von Tenerife. Wenn Giinther’s Voraussetzung 
richtig ist, daß Solen scribn identisch mit S. Inscnris (nec. ßonap. 
Bisso Canestr.) sei, so dürfte sie auch an der Süd- mul Ost¬ 
küste Spaniens nicht fehlen. 

V u 1 g ä r n a m e : Lengundo (Tenerife). 

213. Art. Solea vnriegala spec. Dona v. 

Syn. Pleuroueetes v ariegal ns Donnv. 

Solea Mangilii Bonap. 

Sehr gemein bei Cadix, seltener an der Westküste Portugals, 
ziemlich häufig an der Ostküste Spaniens. 

Wir besitzen sechs vortrefflich erhaltene Exemplare von Cadix, 
drei von Malaga und Alicante und ein Exemplar von Setubal. 

Die Länge des Kopfes ist bei von uns untersuchten Individuen 
in der Kegel 4 I / 3 — 4 3 5 mal, seltener nahezu Sinai, die Körperhöhe 
2»/ % — 3mal in der Körperlänge (ohne Vandale) enthalten. 

Die breiten Querbinden des Kumpfes erlöschen häufig im mitt¬ 
leren Tlieile der Rumpfhöhe fast vollständig. 

214. Solea lutea Kisso. 

Wir erhielten mehrere kleine Exemplare dieser Art in Bar¬ 
celona, ein größeres von Alicante. 
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Bei einem 4" 5'" langen Individuum ist die Leibeshöhe etwas 
weniger als 3mal, bei einem kleineren genau 3mal, die Kopflänge 4 */ 3 
bis 4mal in der Körperlänge ohne Caudale enthalten. Längs des 
horizontal hinlaufenden Theiles der Seitenlinie (bis zur Basis der 
mittleren Candalstrahlen) liegen 60 — 53 Schuppen. Die Augenseite 
ist mit unregelmäßigen verschwommenen dunkelgrauen Querbimlen 
geziert, oder stellenweise äußerst schwach dunkelbraun marmorirt, 
wie es Prof. Canes tri ui auf Taf. III, Fig. 4 seiner Monographie 
über die Pleuronektiden Genua's andeutet. 

V u 1 gär n a m e: Aceclia (Cadix sec. Mach a d o). 

D. 65—72; A. 50—56; L. lat. 53—60. 

215. Art. Solea minotii spec. Parn. 

S y n. Monochirus minutus P a rn. 

„ linguatulus T h o m p s., Yarr. 

Sinaptura lingula Kaup. 

Kommt sehr häufig bei Cadix und Gibraltar vor (Jänner, 
Februar 1865). 

Die Körperhöhe ist 2*/ 3 — 2s/ 5 mal, die Kopflänge 4—4 1 / 2 inal in 
der Kopflänge (ohne Caudale) enthalten. Die Stirnbreite zwischen 
den Augen übertrifft nur wenig die Hälfte eines Augendiameters. Bei 
sämmtlichen Exemplaren ausCadix, 14 an der Zahl, liegen an der Basis 
der hinteren Hälfte der Dorsale und Anale schmale, dunkelbraune Quer- 
tleeken; ähnlich wie bei Solea lutea ist jeder vierte bis siebente 
Dorsal- und Analstrahl schwärzlich braun, die Caudale ist mit braunen 
Fleckchen geziert. 

Längs des horizontal verlaufenden Theiles der Seitenlinie liegen 
112 — 118 Schuppen. 

Die Zahl der Dorsalstrahlen schwankt zwischen 72—79, die der 
Analstrahlen zwischen 56 — 62. 

Vulgärname: Golleta (Cadix). 

216. Art. Solen nionocliir Bonap. (Fauna ital.) 

Syn. Pteuronectes pegusa Risso, Ichth. de Nice. 

„ trichodaclylus N a r d o. 

Monochirus hispidus Bonap., Catah, Costa. 

Ist sehr gemein an der Ost- und Südküste Spaniens. 

V u 1 g ä r n a m e: Soldado (Cadix). 

Silzb. (1. matbeni.-natnrw. CI. LV1I. Bd. I. Abth. 


4T 
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Gatt. Plagusia ("uv. 

217. Art. I’ljigiisia luctea Bouap. 

S y n. Amumpleurops fncteus' F ii n t h. 

Wir erhielten rin 4" langes Exemplar in Barcelona. 


Farn. SU»rnop4y<*lii<taC' 

Gatt. Argyropelecus Cocco. 

218. Art. lrgyropelecus lieinigyiiuiiis Uoeeo. 

Drei schlecht erhaltene Exemplare von Gibraltar und Tanger. 

Farn. Seopelidac. 

Gatt. S^urus Cnv. 

219. Art. Saurus griscus Lowe. 

Syn. Saunte Uicerta C. V. (nee. Risso). 

„ trivivyatus Val. 

Wahrend diese Art im mittelländischen und adriatischen Meere 
nur sehr selten gefischt wird, kommt sie an den Küsten und Madeiras 
der canarischen Inseln in sehr großer Menge vor und erreicht eine 
Länge von 11 */o". 

Bei Exemplaren von 6 i/ 3 —11 */o" Länge ist die Kopflänge etwas 
mehr als 4 -4 5 / J3 mal, die Körperhöhe 7s/ 5 — 7 3 / s mal in der Total- 
lange, die Länge eines Auges 5—7mal, die Stirnbreite 9 2 / 3 —Sinai, 
die Schnauzenlänge nahezu 5- last 4*”/ :> mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Bei alten Individuen springt die Schnauzenspitze etwas weiter 
über den Unterkiefer vor. als bei jungen Individuen. 

Im Zwischenkiefer liegen zwei, im Unterkiefer drei, am Gaumen 
vier Zahnreihen, welche nach innen stufenweise an Länge zunehmen. 
Die Länge der Mundspalte, bis zum hinteren Ende des Zwisehen- 
kiefers gerechnet, beträgt y r> der Kopflänge. 

An den Wangen liegen sieben schiefgestellte Schuppenreihen 
übereinander. Die Stirn ist coneav, die Fläche des Hinterhauptes rauh. 

Die Pectorale ist von sehr geringer Länge, circa 2s/ 5 mal in der 
Kopflänge enthalten. 19—20 Schuppen liegen zwischem dem Ende 
des Hinterhauptes und der Dorsale, deren Basislänge der Höhe des 
dritten Strahles nur wenig nächst eh t, und zwar etwas mehr hei 
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jungen als bei alten Exemplaren. Die größte Höhe Her Dorsale erreicht 
*/ 7 der Kopflänge. Die Ventrale beginnt etwas vor oder senkrecht 
unter der Spitze der horizontal zuriickgelegten Pectorale, der erste 
und letzte Strahl der Ventrale ist nicht gespalten, die übrigen sind 
einmal gespalten, sämmtliehe Strahlen aber gegliedert. Der sechste 
und siebente Ventralstrahl sind gleich lang, oder der sechste ist 
etwas länger als der fünfte, stets aber erreicht der längste Flossen- 
strahl der Ventrale circa 7 ly — 5 / 6 (bei jüngeren Exemplaren) der 
Kopflänge; eine mit kleineren Schuppen überdeckte Spornschuppe 
liegt an der Außenseite der Ventralen. Die Anale beginnt um etwas 
weniger als zwei Kopflängen hinter dem seitlichen Kopfende und 
nimmt gegen die letzten Strahlen etwas an Höhe zu. Die Caudale ist 
am hinteren Rande sehr tief eingebuchtet, circa l 3 / 5 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten, die Caudallappen sind zugespitzt. Zwei Fliigel- 
schuppen überdecken den größten Theil der mittleren Caudal- 
strahlen. 

Ich zähle stets 02 Schuppen längs der Seitenlinie, 3 */ a Schuppen 
zwischen letzterer und dem Beginne der Dorsale, sechs zwischen 
der Bauchlinie und der Seitenlinie. 

Die obere Hälfte des Körpers ist bräunlich, zuweilen liegen meh¬ 
rere blaugraue Flecken mit dunkelbrauner Umrandung auf jeder 
Schuppe der oberen Körperhälfte, zuweilen fließen sie zu Längsbin¬ 
den zusammen. 

Sehr schwach ausgeprägte, dunkelgraue Querbinden ziehen von 
der Rückenlinie bis zur zweiten horizontalen Schuppenreihe unter 
der Seitenlinie hinab. 

j). (11-) 12; A. 11 — 12; V. 8. 

Wir besitzen neun Exemplare von Santa Cruz de Tenerife und 
ein zehntes von Malaga. 

Note. Von dem sehr nahe verwandten Saums atlanticus Lowe erhielten wir zwei 
Exemplare auf dem Fischmarkte zu Santa Cruz de Tenerife, beide Saums - 
Arten werden von den Fischern Tenerife’s Layarto, d. i. Eidechse genannt. 


47* 
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Gatt. Aulopus Cuv. 

220. Art. Autopus filanienlosus spcc. Hl och. 

S y n. Salmo filamentosus liloch. 

Aulopus/Hamenlosus Bonap., Fauna ital. 

Saums laeevta Hiss o. 

Aulopus filifer Valenc., inas, Ichthyol, des lies. Canar. 

„ maculalus Valenc. fern., ihid. 

Diese Art kommt noch seltener als die früher beschriebene im 
Mittelmeere, und zwar hauptsächlich an den Küsten Siciliens vor, ist 
ober sehr gemein zunächst den canarisehcn Inseln. 

Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von 12 i/ 3 — l(D/ 2 " 
Länge nahezu oder etwas mehr als 4mal, die Höhe des Rumpfes 
7—7 ’/ 4 mal in der Totallänge (mit Einschluß der Caudale), die 
Länge der Schwanzflosse circa l 2 / 5 mal, der Diameter des Auges 
nahezu 4—4y 5 mal, die Stirnbreite 6 i/ 2 — 6«/ 5 mal, die Schnauzenlänge 
3'/ 2 — 3 s /*mal, die Kopfbreite circa 2 I / 2 mal, die Kopfhöhe 2mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Mnndspalte ist lang, das hintere Ende des Oberkiefers reicht 
bei geschlossenem Munde in senkrechter Richtung bis zum hinteren 
Augenrande; die Kielerzähne bilden eine schmale Binde, die der in¬ 
nersten Reihe sind wie he\ Saums griseus länger als die der äußeren, 
doch lange nicht so stark entwickelt als bei letztgenannter Art, dies 
gilt insbesondere von den Zungenzähnen. Die Vomer- und Gaumen¬ 
zähne stehen in der Regel in zwei, nur hie und da zuweilen in drei 
Reihen. Die Pterygoid- und Zungenzähne sind sehr zahlreich, aber 
von geringer Größe. Vier Reihen großer Schuppen auf den Wangen, 
häufig zeigen sich noch 2—3 kleine Schuppen einer fünften Reibe 
zunächst dem stark abgerundeten, hinteren Winkel der Vordeckel¬ 
leiste. Die Schuppen am Kiemendeckel sind noch größer als die Wan- 
gensehnppen der obersten Reihe. Die Stirne ist concav und circa 
zwischen der Mitte der oberen Augenränder am schmälsten, die 
Schnauze breit und schwach gewölbt. Der Unterkiefer springt über 
den Zwischenkiefer nach vorne vor und fragt einen konischen abge¬ 
stumpften Kinnvorsprung. 

Die drei ersten Strahlen der Dorsale sind bei den Männchen in 
lange Fäden ausgezogen, deren Spitzen nicht selten noch über die 
Fettflosse des Rückens hinausreichen, auch die letzten Dorsalstrahlen 
sind bei den Männchen länger als bei den Weibchen. 13— 14 Schuppen 
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liegen zwischen dem Beginne der Dorsale # und dem Ende des 
Hinterhauptes in einer Reihe; die Basislänge der Dorsale ist durch¬ 
schnittlich 1 ‘/sinal in der Kopflänge enthalten. Die Länge der Pee- 
torale iihertrilft ein wenig die Hälfte der Kopflänge. 

Die Einlenkungsstelle des ersten Ventralstrahles fällt in senk¬ 
rechter Richtung unter das Ende des ersten Längendrittels oder etwas 
vor die Längenmitte der Pectorale, die vier ersten Strahlen sind 
bedeutend dicker als die übrigen, in der kleineren hinteren Hälfte 
von einer im Spiritus erhärtenden Schleimmasse umhüllt und in zahl¬ 
lose kurze Glieder querüber abgetheilt. Der vierte längste Ventral¬ 
strahl ist wie die zwei vorangehenden nur einmal der Länge nach 
gespalten und circa -/«mal so lang wie der Kopf. Die Strahlen der 
Anale, insbesondere die letzten sind bei den Weibchen kürzer als bei 
den Männchen. 

Die Caudale ist nahezu vollständig beschuppt. Die Schuppen 
des Rumpfes sind mit vielen Reihen sehr feiner Zähnchen an und 
zunächst dem hinteren Rande versehen. 

Die Seitenlinie durchbohrt 52 — 53 Schuppen; 4 ! / 2 horizon¬ 
taler Sehlippenreihen liegen über derselben, 5 J / 2 zwischen derSeiten- 
und Bauehliuie. Die Seiten des Rumpfes sind braungrau marmorirt 
uiid zugleich etwas dunkler unregelmäßig gefleckt. Der obere Rand- 
theil der 4—5 ersten Dorsalstrahlen ist bei den Weibchen mit einem 
großen schwarzen Flecke geziert, der bei den Männchen fehlt oder 
nur schwach angedeutet ist, dagegen ist bei letzteren häufig der 
fadenförmig verlängerte Theil der ersten Dorsalstrahlen schwärzlich. 
Die Dorsale ist überdies noch bei beiden Geschlechtern ausnahmslos, 
die Ventrale sehr häufig grauschwarz, nach Bonaparte auch orange¬ 
gelb gefleckt. 

Wir erhielten nur ein Exemplar als eine große Seltenheit bei 
Malaga, sechs in Santa Cruz de Tenerife; das größte derselben ist 
etwas mehr als 15" lang. 

Vu 1 gärname: Carajo real (Tenerife). 


D. 15 (bei Männchen) —16 (bei Weibchen): A. 11 — 12; V. 9: 

P. 12—13. 
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Gatt. Scopelus Cuv. 

221. Art. Scopelus lluiiiboldti Risso. 

Ein vortrefflich erhaltenes, ziemlich großes Exemplar von Gibral¬ 
tar, ein zweites von Santa Cruz de Tenerife. 

Gatt. Alepidosaurus Lowe. 

222. Art. Alepidosaurus 1‘erox Lowe. 

Das Museum zu Lissabon besitzt ein Exemplar dieser seltenen 
Art, welches bei Setubal gefangen wurde. 

Farn. Salinoniriae. 

Gatt. Argentina Art. 

223. Art. Argentina sphyraena Lin. 

Syn. Argentina Cuvieri Cuv. Val. 

Die Länge des Kopfes ist bei Exemplaren von 7i/ 3 — 8*//' Länge 
4 i/ 7 — 4y 4 mal, die Leibeshöbe etwas mehr als 7y 2 — 7mal, seltener 
8mal (bei jüngeren Individuen) in der Totallänge, die Sehnauzen- 
länge circa 3mal, die Länge des Auges etwas mehr oder weniger als 
3mal, die Stirnbreite 4 — 4y 5 mal, die Kopfbreite 2y s — 2s/ 5 mal. 
die Kopfböhe etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Kiefer sind zahnlos, äußerst zarte Zähnehen liegen am Vo- 
merund auf den Gaumenbeinen, ziemlich große Hackenzähne in einer 
Reihe auf der Zunge, und zwar am vorderen Randtheile derselben. 

I). 10 (selten 9); A. 11 — 12; V. 10—11; P. 14. 

Wir erhielten im Jänner 1803 fünfzehn Exemplare dieser Art 
zu Cadix. 

Vulgärname: Pez plntn (Cadix). 

Farn. Seomhresoeidae. 

Gatt. Belone Cuv. 

224. Art. Belone aeus Risso, sive rostrata Fa her. 

S y n. llelone vulgaris Cu v. V a I. 

„ rostrata pontica Nord in. 

Val eneien n es und manche Ichthyologen der Neuzeit legen 
ein zu großes Gewicht auf das Vorkommen oder auf den Mangel von 
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Vomerzähnen hei den Arten des Geschlechtes Betone und trennen 
aus diesem einzigen Grunde Betone acus Risso vo w Betone vulgaris , 
was ganz unrichtig ist. 

Wir untersuchten eine bedeutende Anzahl von Exemplaren aus 
dem mittelländischen und adriatischen Meere und finden hei nicht 
wenigen Individuen ans Triest, Marseille und Valencia eine ganz be¬ 
trächtliche Zahl von Vomerzähnen wie bei Betone vulgaris , während 
hei vielen Individuen aus denselben Localitäten die Abnahme und das 
allmälige Verschwinden der Vomerzähne sich ganz deutlich nach- 
weisen läßt. In der Regel besitzen ganz junge und völlig erwachsene 
Exemplare keine Vomerzähne, bei Exemplaren mittlerer Größe ist 
die Zahl der Vormerzähne am beträchtlichsten. 

In allen übrigen Punkten stimmen Betone vulgaris und B. acus 
ganz genau mit einander iiberein, wie schon Va 1 e n c i e n u e s in 
dem 18. Rande der Hist. nat. des Poissons pag. 41 o bemerkt. („Du 
reste, l'ensemble des lormes et des proportions de la tete, du bec, 
du tronc, desnageoires, et le nombre des rayons de ces dernieres, sont 
tout-ä-fait semblahles ä tont ee fjue nous observons dans notre 
espece de l’Ocean etc.) 

Daß die Bezahnungweise oder die Glätte des Gaumens hei Be¬ 
tone überhaupt keinen sicheren Anhaltspunkt zur Unterscheidung von 
Arten gehe, bestätigt auch die Untersuchung zahlreicher Exemplare 
der nachfolgend beschriebenen Art Betone gracHis L o w e von Lissa¬ 
bon, Gibraltar und Cadix. 

Die Länge des Kopfes verhält sich zur Körperlänge hei großen 
Exemplaren von 19 */ 4 — 23 2 / 5 " Länge wie 1 : 3 3 ,, — 3 5 / 2b , hei 
jungen von 8 ‘4" Länge wie 1 : 2s/ 4 , die Länge des Auges zur Kopf¬ 
länge wie 1 : 2‘/ 3 — 3. Die Zwischenkieferspitze ist um t/ a Augen¬ 
länge von der Spitze des Unterkiefers entfernt, die Stirnbreite gleicht 
der Augenlänge. 

Bei einem 22 >/ 2 " langen Exemplare unserer Sammlung liegt am 
Vomer nur mehr ein Zähnehen, hei 2 eben so großen Exemplaren von 
Triest und Valencia bilden die Vomerzähne eine schmale, ovale 
Gruppe, hei einem 9" langen Individuum von Pommern fehlen die 
Vomerzähne eben so vollständig wie hei einem 8 1 /« langen Exem¬ 
plare von Triest. 
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Belonc acus kommt nicht besonders häutig an der Ostküste Spa¬ 
niens vor, in größerer Anzahl lischt man sie zuweilen an der Nord- 
nnd Westküste der 'iberischen Halbinsel. 

Vulgärname: Aguja (Cadix), Agulha (Lissabon), Agullti (Bar¬ 
celona). 

225. Art. Bclone gracilis Lowe. 

Diese fragliche Art kommt an der Südküste Spaniens und bei 
Lissabon nicht besonders häufig in den Wintermonaten vor, ist 
aber sehr gemein an der Ostküste Tenerifes in den Monaten März 
und April. 

Die Länge des Kopfes ist bei Bclone gracilis L. etwas beträcht¬ 
licher als bei der früher erwähnten Art und bei Individuen von 14*/ 6 
bis 26" Länge 2«/ ? — 2 4 / 5 mal in der Körperlänge ohne Caudale ent¬ 
halten. Die Länge des Auges übertritft bei jüngeren Exemplaren die 
Längenhälfte des hinter dem Auge liegenden Kopftheiles, während 
sie sich bei alten Individuen zu letzterem wie 1:2 — 2*/* verhält. 
Die Stirubreite gleicht der Länge des Auges. 

Die Spitze des Oberkiefers ist mindestens um die Länge eines 
Auges von der des Unterkiefers entfernt. Unter 12 Exemplaren fehlen 
nur einem von 26" Länge die Vomerzähne vollständig, bei drei sind 
sie nur in sein* geringer Zahl vorhanden, bei den übrigen bilden sie 
eine bald breitere, bald schmälere ovale oder dreieckige Gruppe. Be¬ 
züglich der Länge und Stärke der Kieferzähne finde ich nicht den 
geringsten Unterschied zwischen Belonc acus und gracilis, eben so 
wenig in der Zahl und Länge der Flossenstrahlen. 

Vulgärname: Agulha, Aguja (Lissabon, Cadix, Tenerife). 

Gatt. Exocoetus Art. 

226. Art. Exocoetus cvolans Lin. 

Wir erhielten ein Exemplar dieser Art während unseres Aufent¬ 
haltes in Taragona. 

227. Art. Exocoetus \olitans Lin. 

Bei zwei vortrefflich erhaltenen Individuen von nahezu 15" Länge 
ist die größte Höhe des Kumpfes 5 4 / 5 mal, dieKoptlänge nahezu 4s/ 5 mal 
in der Körperlänge (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen), 
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die Länge des Auges 3‘/ 2 — 3 */ 2 mal, die Stirnbreite mit Ausschluß 
der oberen häutigen Angendeeke 3 </ 6 — 3i/ 4 mal, die Schnauzenläiige 
etwas weniger als 3s/ 4 —3i/ 2 mal, die Kopfhühe 1 3 /s“ nahezu 3‘/ 2 mal, 
die größte Kopfhreite unbedeutend weniger als 2mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. Die Spitze des Unterkiefers springt nur ganz wenig 
über den vorderen quergestellten Rand des Zwischenkiefers vor. Die 
Rauhigkeiten auf der Stirne sind sehr stark dendritisch verzweigt. 

Die Pectoralen sind 3^/ 4 — 3 ,/ 5 mal so lang wie der Kopf und 
reichen daher noch über die äußerste Spitze der Ventralen hinaus, 
welche letztere au Länge 1 x / 2 Kopflängen gleichen. 

Die Ventralen sind genau in der xMitte zwischen dem hinteren 
Augenrande und der Basis der mittleren Caudalstrahlen eingelenkt, 
der dritte Ventralstrahl erreicht die bedeutendste Länge und ist fast 
3 2 / s mal so lang, wie der erste. Die Dorsale beginnt um 3®/ s Kopf¬ 
längen hinter der Spitze des Unterkiefers, die größte Höhe derselben 
am dritten Strahle kommt der Hälfte der Kopflänge gleich oder über- 
trifft die halbe Koptläuge ein wenig. 

Der obere Caudallappen, von der Basis des vordersten Stütz¬ 
strahles bis zur äußersten Spitze des längsten Strahles gemessen, ist 
eben so lang oder nur wenig kürzer als der Kopf, während der 
untere in ähnlicher Weise gemessen, sich zur Koptläuge wie 1 : 1 */ 2 
verhält. 

In der Dorsale zähle ich 13, in der Anale 9, in der Pectorale 
15 Strahlen. Der untere Rand der Pectorale ist stets weißlich, der 
äußere der Ventrale zuweilen schwärzlich gesäumt. 

Fundort: Alicante. 

228. Art. Exocoetus Rondeletii Cuv. Val. 

Wir besitzen ein wohlerhaltenes, 9 3 / 4 " langes Exemplar von 
Malaga. 

Die Kopflänge ist bei demselben etwas mehr als 4s/ 4 mal, die 
Leibeshöhe mehr als 6mal in der Körperlänge ohne Caudale, die 
Augenlänge circa 3mal, die Stirnbreite 2*/ 4 mal, die Schnauzenlänge 
circa 3>/ 2 mal, die Kopfhöhe circa l^mal, die Kopfbreite etwas mehr 
als l2/ 3 nial in der Kopflänge enthalten. 

Die Kiefer reichen mindestens hei jungen Individuen von 9 3 / 4 " 
Länge gleich weit nach vorne. 
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Die Pectorale ist 33/ 5 mal so lang wie der Kopf, reicht bis zur 
Basis der mittleren Caudalstrahlen mit ihrer äußersten Spitze und 
ragt mit dieser noch um eine Augenlänge über die äußerste Spitze der 
Ventralen hinaus. Die Ventrale ist genau in der Mitte der Körperlänge 
zwischen dem hinteren Kopfende und der Basis der mittleren Caudal¬ 
strahlen eingelenkt und nicht ganz I ‘/»mal so lang wie der Kopf. In 
der Hegel ist eine der Pectoralen und Ventralen etwas kürzer als die 
der entgegengesetzten Seite. Der dritte, längste üorsalstrahl ist 
etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten. Der untere Caudal- 
lappeu ist nicht ganz l^mal, der obere etwas mehr als 1 mal so 
lang wie der Kopf. In der Dorsale zähle ich II, in der Anale I I , in 
der Peetorale 17, in der Ventrale 6 Strahlen. Der hintere Hand der 
bläuliehsehwarzen Brustflossen ist weiß eingelaßt, der äußere Theil 
der Ventralen dunkelgrau angeflogen. Circa 47—48 Schuppen liegen 
zwischen der Pectoralaehsel und der Basis der mittleren Caudal¬ 
strahlen (50 — 51 bei Ex. evolans ). 

Exocoetits evolans und E. exillens kommen nur sehr selten an 
der Ostküste Spaniens vor, während sie an den Küsten Siciliens und 
selbst im Meerhusen von Triest öfters gefischt werden. 


Farn. Cliipcidae. 

Haft. Clupea Cuv. Val. 

229. Art. Clupea harengus Lin. 

Xaelj Mn Hindu kommt der Häring an der Nordostkiiste von 
Cadix vor und wird Saboga genannt; meiner Ansicht nach fehlt 
aber Clupea harengus der Süd- und Westküste der iberischen Halb¬ 
insel gänzlich und dürfte sich vielleicht nur an der Nordküste zu¬ 
weilen vorfinden, da Va I e n r i e n n e s erwähnt: II commence ä de- 
venir tres-rare dans le golf de Gascogne. Maehadoks Clupea ha¬ 
rengus (Saboga) dürfte höchst wahrscheinlich eine Alausa sein. 
Ich selbst sah und erhielt während meines Aufenthaltes an der Nord-, 
Ost- und Südküste Iberieus (August I8G4 bis Februar 18G5) nicht 
ein Exemplar von Clupea harengus. 
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Gatt. Alausa Cuv. 

230. Art. Alausa vulgaris Cuv. Val. 

Syn. Alausa finta Cuv. 

„ communis Yurr. 

Ich untersuchte mehrere hundert Exemplare dieser Art, welche 
ich in Bilbao, La Coruiia, Vigo, Tug (August bis October 1804), 
Lissabon, Constanzia (November, Deeember 1804). Cadix (Jän¬ 
ner 1803), Malaga, Barcelona (Juni 1804) und Sevilla (Decem- 
ber 1804, Jänner 1803) erhielt. 

Bezüglich der Zahl der Rechenzähne gebe ich nachfolgende 
Liste mehrerer Exemplare, welche zur selben Zeit, an derselben 
Localität gefangen wurden : 

a) Exemplare von 3" JO"—7" Länge mit einem oder mehreren 
schwarzen Flecken an und hinter dem Kiemendeckel (von Tuy 
am Mino). 

Zahl der Zähne am ersten Kiemenbogen 64, 61, 36, 33, 40, 39. 

b) Exemplare von 8"—9 i/ 3 " Länge mit 4—3 Flecken hinter dem 
Kiemendeckel (von Lissabon). 

Zahl der Zähne am ersten Kimenbogen 39, 40. 

c) Exemplare von 11 */ a — 13" Länge (von Lissabon und Cadix). 

Zahl der Zähne am ersten Kiemenbogen 41—42, 3T. 
dj Exemplare von 13 — 16 i/ 3 " Länge mit 3 — 0 schwarzen Flecken 
(aus Mannheim). 

Zahl der Zähne am ersten Kiemenbogen 43, 73. 

e) Exemplare von Barcelona mit Flecken hinter dem Kiemendeckel, 
Länge 11 1 / 2 // - 

Zähne am ersten Kiemenbogen 61. 

f) Exemplare von Barcelona mit einem Fleck am Schultergürtel, 
Totallänge 7 i/ 3 ". 

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 38. 

( jJ Exemplare von Palermo, 13y V' lang, mit einem schwarzen 
Schulterfleck. 

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 46. 

IQ Exemplare von Palermo 12 4 / 5 " lang, mit mehreren schwarzen 
Flecken. 

Rechenzähne am ersten Kiemenbogen 46. 
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i) Zwei Exemplare von Conslanzia amTejo (Portugal) 23— 27'/»' 
laug, mit fast ganz erloschenem Scliultergiirleltleek. 
Rechenzälme am ersten Kieincnbogen 13t)—141. 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die Zahl der Reeheuzähiie 
sehr variirl, mit dem Aller in der Regel zunimmt und unabhängig 
ist von dem Vorkommen oder Fehlen der Flecke an und hinter dem 
Sehullergiirtel; auch die Lauge der Rechenzähne stellt in keinem 
conslanten Zusammenhänge mit der Zahl derselben, erst bei ganz 
alten Individuen nimmt die Länge der Rechenzähne bedeutend zu. 

Alte Individuen nennt man Sabalo, junge Lacha , Alacha in 
Spanien, in Portugal führen sie den Vulgärnamen Suvelha (juv.) und 
SavcL 


231. Art. Alausa pilchurdus Val. 

Syn. Clupea sardina Cuv., Machado (exc. Syn.). 

Diese Art kommt in Unzahl an der Nord-, West- und Östküste 
der iberischen Halbinsel vor und reicht nach Süden bis zu den 
Ganaren. Wir sammelten zahlreiche Exemplare bei Bilbao, LaCoruna, 
Vigo, Lissabon in den Monaten August bis December 1864, und bei 
Santa Cruz de Tenerife (März. April ISGo). Die größten Exemplare 
unserer Sammlung sind 7 1 / 2 " lang. 

Vulgärname: Sardina (Spanien), Snrdinha (Portugal). 

Gatt. Engraulis Cuv. 

232. Art. Engraulis encrusicholus Lin. 

Wir besitzen Exemplare dieser Art von Bilbao. Gibraltar und 
Malaga (August 1864 bis April 1863). 

Vulgär na me: lioqueron , Anchova (Galizien, Andalusien), 
Anchora , Enxova (Portugal). 
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